
Zı u  ers römiıischem Prozefßfs.
| Fortsetzung

Von
Payl Kalkoff In Breslau.

Der Kurfürst a1{s päpstlicher Thronkandidat
und „Verteidiger des apostolischen Stuhles“

Luther hatte sıch, W 1e Brieger nachweıst, Anfang Januar
ın Altenburg bei der zweıten Besprechung mıt Miltıitz,
weıt selbst und Se1nNn ferneres Verhalten iın Frage komme,
1Ur aut den eınen Punkt verpflichtet, dafs künftig ber
dıe Ablafsfrage schweigen werde, wWenn seıne lLiterarıschen
Gegner gleichfalls uhe 1jelten. Im übrigen wollte sich
1Ur eben gelallen lassen , dafls der Nuntius den Papst CI-

suchen wolle, die Schlichtung der Angelegenheit einem deut-
schen Bischof übertragen wWas Luther miıt gutem Grunde
für unwahrscheinlich hielt. Die ın der ersten Unterredung
in AÄAussıicht ENOMMENE öffentliche Erklärung Luthers, durch
die eıne Mifsdeutung seiner Schriften abwehren sollte,
dachte sich Miltitz ohl als eıne unmerklich ZU Wiıderruf

ben 0==1 273— 9290
Trefflich hat Droysen (Zeıitschr. thür. Gesch., Band,

ena 1854, 170) die Absıicht NL.s durchschaut: „ Wıe hstig Wäar
angelegt, Luther unter dem Vorwande, dafs der rierer Erzbischof In
seiner Sache einen Schiedsspruch tun sollte, AaUus dem sicheren Bereich
des kursächsischen Landes hinwegzulocken.“ Besonders verdächtig ber
War in dieser Hinsıicht die Nennung des Kardinals von Gurk, Erzbischofs
Von Salzburg, jenes brutalen Kimporkömmlings und hochmütigen, hab-
glerigen, verschlagenen Polıtikers, des schlımmsten Günstlings Kaiser
Maximilians; vYon iıihm schweigt enn zauch bald gänzlich.
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überleitende Umdeutung derselben: Luther hat sle, der
früheren Annahme zuwider, nıicht erlassen , Miltitz aber In
seinem Schreiben seine Auftraggeber ber diesen Punkt

]) Miltitz hat, sıch och im Januar nach Augsburg begeben,
ber nıcht mıiıt, Cajetan zusammentraf (zu Köstlın Aufl l,

226) Am WYebruar dankte den Nürnbergern für ihr Geleit
(R‚iederer‚ Nachrichten 1, 168) und Sonnabend, dem Februar
(1n die Agathe, Cypr. 1, meldete dem Kurfürsten, er habe
alles, was dieser ihm aufgetragen und mıt. ihm verabredet, ausführlich
dem Papste geschrıeben. Dieses Stück wird 1009801 ergänzt durch das
den Kanzler Pfeffnger gerichtete Begleitschreıben, das noch Enders
(Briefwechsel 341) nach dem seinerzeıt verlesenen Datum ‚ DONN-
Lag nach Rogate “ auf den Junı gesetzt hat; ist aber ZU lesen:
„nach Agathe * vebruar, welchem Tage ach Lınz auf-
brechen will, den Legaten aufzusuchen (Fortges. Samml alten U,

theol. Sachen |Unschuld. Nachr.], Le1ipziıg, 17/506, 389 f.) Am Junı
aber befand sich im Gefolge des Kurfürsten auf der Reise ach
Frankfurt in Hasfurt (Reichstagsakten 1 (46 Anm 4). uch AUuSs
diesem Brıefe geht HNURN als der einzige Inhalt der Lüuthers WESCH C
troffenen Verabredung hervor, dafls dieser vorerst schweige: seine Sache
werde noch gut werden, 39 he stıll stehet, WIe  e WITr denn unter
uns verlassen *, ZU Altenburg und ann bel Miıltitzens Be-
such 1n Lochau e1ım Kurfürsten (Luthers Brief VOIN Januar,
Enders IS 365, 5  9 Mencken, Scr1pt. IL, 594) teılt. ler
mit, dafs er über Luthers Sache und des Kurfürsten sonstige Aufträge

„ seine Herren “ geschrieben habe durf£fte Iso ohl Sar nicht -
mıttelbar den Papst berichten, sondern NUur An den Vizekanzler und

seinen Oheim Schönberg. Der verlesene Ausdruck über Verhand-
lJungen in Nürnberg und Augsburg ‚„ des Tauens halber ” erklärt sich
nach Cypr. , 382 ahın, dals Cr die weıteren Aufträge des Kurfürsten
durch den Rat Yabıan Ön Feilitsch erhalten hatte; das Anliegen
Friedrichs der Kurie betraf siıcher die unfen behandelnde Lichten-
burger Pfründe. Eın durch befördertes Schreıiben des kaiserlichen
4LES Dr. Lamparter Friedrich en  1e. wahrscheinlich die NKün-
digung zweler fürstlicher Unterhändler in Sachen der Kalserwahl durch
die habsburgische Kommıission In Augsburg (Reichstagsakten 191;
17) Noch März keine Antwort AUSs KRom erhalten,
d die Kurie korrespondierte damals überhaupt nıcht mıt ihm, SON-

dern liels ıihm L1UT durch Cajetan Weisungen zugehen. Er meldet, denn
auch März AUS Augsburg, wohin ohl wieder Wäar,

den Fuggern einNn Schreiben ZULF Beförderung übergeben , hoffe
Dabei Cajetan Befehle des Papstes in Luthers Sache vorzuüänden.

sıch aber durch die Unterordnung unter den Legaten ıIn seiner säch-
sischen ofe splelenden Rolle beeinträchtigt fühlte, erfand das
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entschieden och viel günstiger berichtet, dafs 1n  b 1ın
Rom WwWenn MNan sonst wollte ohl annehmen konnte,
dalfls Luther einem Widerruf nıicht SahZz abgeneigt Sel1. Eind-
lıch hatte Luther in einem Schreiben den aps bekennen
sollen , dafs hıtzıg ZEWESCH Se1  ö waren  z enn die
beiden Anklagepunkte, die auf Ketzereı und Auflehnung

dıe päpstliche Gewalt auteten glücklich AUuUSs der
Welt geschafit worden un Miltıitz einer glänzenden Be-

Nur leider Wr der Voxn LutherlJohnung sicher ZEWESCNH.
f O r{ hergestellte 7 den INa bisher als 27 Schreiben

Luthers A den Papst“ VO März bezeichnete und in
dem jeden Gedanken Widerruf weıt VonNn sıch WwIles,
die Schärfe seiner Polemik durch den Hinweıls autf die Miıfs-
bräuche der Ablafskrämer un!' die Schmähungen se1ıner
Gegner weniıger entschuldigte als vjielmehr rechtfertigte für
jenen Zweck recht wenıg geejgnet; Miltitz liefs ihn also einfach
auf sich beruhen. Er berichtete , WwWI1ıe WIr AUuS dem Breve
VO März ersehen, dafs Luther jede Absicht der Be-
leidigung des Papstes in Abrede stelle , dafs LUr durch
Tetzel herausgefordert sıch ber die (Grenzen der Zucht un!
W ahrheıt ( honestatıs Dert Fermınos EXCESSISSE ) habe fort-
reilsen lassen, W as er schmerzlich bedaure, und dafs be-

Märleı, „ der Papst sel jetzund den vETSaNSCHNECNH o0na sehr
krank DEWESCH , Was seine KExpedition, die Beantwortung seines

Es läafst sichBerichtes, eIN wenıg verhindert habe “ (Cypr 1, 432)
aber us Min1os Berichten nachweisen , dafs Leo n]iemals gesünder
und vergnügungslustiger WwWar a I8 1n jenem FHFebruar; FQr In  g er mıit
selınen Nepoten auf ehn Tage bis nach 410 ZUT Jag (a solhıtı DUL-
Cer+), ann traf iıhn der (Gesandte belı der Maglıana, wIıe ge1ine Falken
fıegen liefs (13 Februar); die letzte Woche Wäar im Kastell An-
yelo 393 Mazerı feste , Maskeraden anzusehen *; noch ÄAnfang
März „ kümmerte inNna  — sich In Rom  .. der Kurie, 3 HUT u

este , Komödien, Pferderennen und Mummenschanz“"‘ (Sanuto XXVI,
col 459 470. 419 505 09 XXVIIL, 26)

Müller in dieser Zeitschrift ÄXÄLV,
Enders Nr 159  9 442 {ff.
Enders 1, Nr. 168, 491 Verfalflst. VONn Sadolet, wıe uch

noch das wichtige Breve arl VO Januar 1521 (Balan
3i vgl oben 136) un die Breven für die Nuntien VO:  S Juni

und Juli 1520 (Cypr. 1L, 163. 173 if.) Vgl 284, Anm
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reıt sel, alles schriftlich wiıderrufen , qaller W elt seıinen
Irrtum kundzutun und 1ın Zukunft nı]e wiıieder ähnliches

ınternehmen. Der Arger des Nuntius ber SeINE Unter-
ordnung unter den Legaten spricht AUS der Bemerkung,
dals Luther J2 schon VOTr Cajetan widerrufen haben würde,
wWwWeNnnNn nicht dessen Vorurteil zugunsten se1nes Ordens-

und eın hartes Verfahren iıhn selbst g-
fürchtet hätte Miltitz wulste J2 recht gyuf, dafls Cajetan die
Bannbulle In Bereitschaft hielt

Diese willkürliche Darstellung, die nıcht blofs durch die
Selbsttäuschung des Khrgeizes erklären ist, Jag In Rom
VOor, als die vertrautesten Perater Leos z der Vizekanzler
und Nikolaus VoNn Schönberg, sich VOT die schwierige Auf-
gyabe gestellt sahen , die überkluge Politik des Papstes ın
der Frage der deutschen Kaiserwahl mıt dem Erfordernis
einer Stellungnahme Luthers Krklärungen 1in Finklang

setzen.
Am Januar 1519 hatte der Papst eine eingehende

Instruktion Cajetan erlassen , in der ıhn anwıes, die
Wahl eines Mächtigeren, besonders aber die Karlis Von

Spanien mit allen Mitteln verhindern und dafür SOTZECN,
dafs dıe Kurfürsten sich ber die ahl eines Fürsten AUS

ihrer Mitte einıgten : anscheinend könnten dabei DUr Sachsen
und Brandenburg 1n Betracht kommen, doch werde ohl die
W ahl Sachsens weıt mehr Anklang finden und
sıch vıel e]chter durchsetzen lassen 2.

Vgl oben 283 AÄnm und Scheurls Brief Staupitz, dafls
neben den Gnadenbeweisen für den Kurfürsten uch schon bereıt Jägen
„ Interdikt, Verdammung und Anrufung der Laien[fürsten | *, die
Forderung eınes kaiserlichen Edikts. Soden-Knaake IT,

rch StOr. ital Ser. II XXV, 369 Sq4d.: Reichstagsakten I,
148 f. Für die Wahlverhandlungen sel 1m allgemeınen verwiesen auf

die Untersuchungen voxn il arten (Die Politik e0Ss X; YWorsch.
Zıe 11), Ulmann Zeıtschr G.-W. XÄl) un Nattı,
Leone 1a Su2 politica, lrenze 1893, endlich auf die In gEeW1ISSEr
Hinsicht abschliefsende Arbeit Voxn Weicker, Die Stellung der Kur-
ürsten ZULC Wahl Karls 18 Studien 9 Berlin 1901, 140
337 {. 348 {. 354 £. Da die 1m ersten Bande der Reichstagsakten
öffentlichten wichtigsten Stücke Baumgarten noch unbekannt M,

<
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Und ZWAar haben WIr alg die Urheber dieses Planes nıcht

die Franzosen anzusehen die auch 1ın den etzten Tagen
VOr der Wahl, als längst alle Aussichten ihres Königs ZeTr-
ronnen Wäarch, sıch 1Ur eben gefallen lıefsen , dafls der
päpstliche Nuntius Orsini, ihr eıfrıger Parteigänger , och
entschiedene Anstrengungen für die Wahl des Sachsen
machte, sondern die Mediceer. Und ZWar Jag der Keim
diesem Plane in ebenderselben Tatsache, die bei Lebzeiten
Maximilians die schnelle Beseitigung des sächsischen Wiıder-
standes ın Luthers Sache durch ein kaiserliches Edikt
hoffen hefs, In dem Widerspruch Sachsens die Wahl
Karls ZU. römıschen König. Als 1Inan Antang September
1518 AUuSs Augsburg Von seinem scharfen Widerspruch (moltoCONLFAr1L0 } erfuhr un: hörte, dafs wünsche, die kaiserliche
W ürde möchte einem Deutschen zufallen, glaubte Man, dafls

selbst Sie gewınnen wolle ; der venetianısche Gesandte
gibt hier entschieden die Auffassung des Papstes selbst wıeder,der unbeschadet seiner eifrigen Parteinahme für FKFrankreich
doch immer die Zahl des Sachsen als zweckmälsiges Aus-
kunftsmittel die unier allen Umständen zZUuU verhin-
dernde Wahl des Herrschers Von panıen un! Neapel CM -fahl Der i1zekanzler hatte ach jener Krklärung VO  b

ıst selne In bezug auf die Abhängigkeit der mediceischen Politik on
Frankreich SJAaNz zutreffende Auffassung doch in dem einen Punkte Ver-
altet, insofern niıcht feststellen konnte, WIe Leo uch der ber-
macht FWrankreichs och entschlüpfen Zu können hoffte durch die Wahl
Kursachsens. Und KFrankreich hat daraufhin den Papst in den ersten
Monaten des Wahlfeldzugs schwer beargwöhnt, wofür Baumgartensanderweitige Erklärungen nıcht ausreichen. Vortrefflich sınd die Aus-
führungen (Forsch. 554 f. über dıe Unterordnung der relie1ösen
Vizekanzler Mediel.
Frage unter die politische bei Leo und, wI1e  Sa WIr hinzufügen, bei dem

Dagegen hat sıch Frankreich n]ıe ehrlich für die
Krhebung Sachsens erklärt (gegen 335), und Lieo hält auch ın
der anf Beschwichtigung des französischen Mifstrauens berechneten In-
struktion VYO: Yebruar dem Hintergedanken der Wahl „ EINESdrıtten “* fest, (zu

Der RKeichstagsakten E 128 AÄAnm. aANgezZOgeENE Bericht Bıl-
blenas ist erst nach erfolgter AÄnregung durch die Medieceer erstattet
worden.

Sanuto AÄXVI, G. 51 Die Venetianer wulsten 1m Februar, dafsr e k e I
E d E
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VIier Kurfürsten für dıe Wahl Karls dem Legaten sofort

(am OUOktober) mitgeteilt mıiı1t welchem Interesse der Papst
VON dem Stimmenverhältnis erfahren un WIeC aofort diıe
Wahl des Könırys VO  —— Neapel für unannehmbar erklärt habe;
davon wurde 19808  - auch den diplomatischen Vertretungen
Auslande, dem Legaten Campegg1 England dem Nuntius
Averoldo Venedig Mitteilung gemacht stefs m1 dem 2UuS-

drücklichen Hinweıs auf den Widerstand des Sachsen, Wn

auch mı1 dem halb bedauernden Bemerken, dafs dieser doch
och vielleicht dem KEintscheid der Mehrheit beıtreten werde

Kıne Meinungsverschiedenheit zwischen Leo und dem
Kardinal Mediei ist weıteren Verlaufe des W ahlfeldzuges
der Kurie NUur darın bemerken, dafs dıeser, der anfangs
die Wahlfrage mi1t dem Papste usamme bearbeitete nde
April dem venetianıschen (Gesandten gegenüber bedauerte,
dafs der Papst sich publice für Frankreich erklärt
habe Und 108988 lJassen sich dementsprechend SAaNZ auf-
fallender W eise dıe Wirkungen der KEintiernung des Kardı
als VO ofe oder dıe SE1INer Anwesenheiıt nachweiısen, die
auch für das Verständnis der merkwürdigsten
Luthers Sachen eErgangenen Erlasse der Kurie entscheıl-
dend sind

Eıne NEUC, durch JENE umfassende Instruktion Cajetan
Vo 3 Januar bezeichnete Wendung der Wahlfrage trat

miıt dem Tode Maximilians eIN

Nun berichtet Minıo 3 Januar Regjerung

DUr für den all SCE1INECS Mifserfolgs Könıg Franz die Wahl des Sachsen
begünstıigen werde (C 489)

1) rch StOor ital Sser 111 XIV D4 Sanuto 1
col 195 Von Sendune des Anank von Wildenfels den Kailiser
nach Lınz (Dezember 1518) vermutefte HMan Nürnberg, da{fs Friedrich
doch och der Wahl Karls zugestimmt habe reiste aber Auf-

Herzog Johanns, der sıch vielleicht beım Kalser für Luther Vel-

wendete. Soden- Knaake 1L,
2) Ausdrücklich bemerkt Minı1o0 azu März, jetzt behandle

S16 Le0 allein (Sanuto’ col “  )‚ während S1e Zzuerst durch
den Kardinal Medice1 und uch durch mehrere Personen bearbeıtet
wurde

Sanuto l col 250
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in der vErgSanSCcNEN Nacht Se1 eıne Stafette AUS F'lorenz eın-
getrofien , dafs Herzog Lorenzo, der Liebling des Papstes,
die Hoffnung se1ınes Hauses, schwer erkrankt sel, und In
derselben Stunde noch, eın Uhr (8 dı nolte ) stieg der
Kardinal Mediei mıt ZWEeI selner Vertrauten Piferde und
eilte nach Florenz, INnNan ernstliche Unruhen befürchtete.
Schon trat dort eın. Dann erst berichtet der
Gesandte, dals ach Briefen den Papst AUS Deutschland
der Kaiser gestorben se1l Die merkwürdige An-
weisung den Legaten In Deutschland 1n der unfer Ver-
leugnung Frankreichs und schärfster Ablehnung Spaniens
dıe Wahl des Kurfürsten VON Sachsen als die wünschens-
werteste Lösung der Frage bezeichnet wurde, ist also In der
'Tat das ausschliefsliche Werk des Papstes, wWwWenn SIEe auch
„1M Namen des Vizekanzlers“‘ durch dessen gewöhnlich mıt
der Abfassung der für Cajetan bestimmten Schreiben be-
trauten Sekretär aufgezeichnet wurde.

Die viel bemerkte Verstimmung der Franzosen aber, die
Leo in den nächsten Wochen bekämpfen hatte, er-
klärt sıch eben SZAaNz UuNSCZWUNgeEN daraus, dafs ıIn dieser
Anweisung VO nde des Januars ihre Kandıdatur nıicht
DUr mıiıt Stillschweigen übergangen, sondern durch die
eınes Kurfürsten vereiteln gedacht hatte Der Papst gabsıch enn auch alle erdenkliche Mühe, diıesen Fehler wıeder

Sanuto ÄXVI, col 419 Arch. STOr. ıtal XXV, Lieo
Cajetan, den Januar: der Papst hat us dessen Schreiben OM

I den 'Tod erfahren. Als Januar Konsistorium abgehaltenwurde, kam (wohl eine zweıte) Nachricht voOm ode des alsers A der
11 Januar „Hora Quası (d ach deutscher Kechnung) tertıa

noctıs *“ gestorben War. Diario d1 Leone Yon dessen Zeremonien-
meister Parıs de Grassis, hrsg. VON Delicati und Armellini, Rom
1884, Vegl. Ulmann o 7163 Minio Sagı col. 4341

STAr 11 ach italienischer, 1 nach deutscher Kechnung.rch Stor. ital. C d69sSg. Ausführlich wiedergegebenBaumgarten INn Forsch. Zie XXIIL 554 Vorsichtshalber wurde
das vfichtige Schriftstück In doppelter Fassung auf verschiedenen Wezgen,schon durch besonderen uriler mıit, der ost über Mantua, dann
noch einmal abgeschickt mit dem ausdrücklichen Vermerk desSekretärs, dafs eSs erlassen sel DET COMMAISSIONE dı Nostro Siqnore etIN NO del Vicecancellario.
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gut machen, und erlhie(ls Februar eine eue In-
struktion seine beiden Vertreter, In der S1e anwles,
die Bewerbung Franz’ miıt allen erdenklichen Äufserungen
ihres Eiıfers unterstützen , die französıschen Agenten
und deren HFreunde von dem gufen Willen des Papstes
überzeugen, damıt SIE sich VO Papste und seinen (+esandten
für gut bedient erachten (satısfattı satısfaltissimi) und
einen hübschen Bericht machen könnten. Er werde deut-
licherer Kundgebung dieser selner Politik noch einen Ver-
treter ach Deutschland schicken. Vor allem sollen S1e aber
verhindern, dafls arl oder WFerdinand gewählt werden, WenNnn

jedoch die Wahl des Könıgs Von Frankreich aussichtslos
S£e1 dıe Stimmen der Kurfürsten rıt
lenken

Der Erzbischof Von Rheg1um, den der Papst alsbald
mıt der Post ach Deutschland schickte, wurde enn auch

März beauftragt, dem sächsischen Kurfürsten einNn
Breve VO gyleichen Datum überreichen un ıhm die Ab-
sichten des Papstes erläutern ; der Nuntius mulste ÜU.  a

diesen Auiftrag, da F'riedrich sich dem Kurfürstentage
Oberwesel (Knde März bis Anfang April) nıcht beteiligte,
ach Übersendung des März in Altenburg e1IN-
egangeneN Breve, durch eın Schreiben VO April AUS-

führen, VO  e dessen Inhalt hiıer NUur der Kernsatz angeführt
werden mMas

Der aps läfst den Kurfürsten unter grolisen Lobes-
erhebungen ob seinNner „hohen Geburt, seiner Gerechtigkeit,
Gelehrsamkeıit und Frömmigkeit alg einen besonders tüch-
tigen und geejgneten Verteidiger des apostolıschen

1) rch. StOor. ıtal. XXV, 354 sqg. Mın10 schreıbt He-
bruar (Sanuto XXVI, col. 505), FEranz habe geglaubt, dafs der
Papst ıhm entgegenarbeıite, W as nicht wahr WäalL; aber 1m Anfang VOr

dem ode des Kalsers, meılnte der König, Se1  - Lieo schlecht beraten AC-
Wes€eN; ann Der habe die Absichten des Papstes, die ihm dieser
mitteilen lıefs, verstanden und Se1 davon befriedigt. Indessen die In-
struktion VvVONnl Februar War ]1ne ostensibhle, während in der wahren
geheimen Instruktion VO:  = Januar schon yorgesehen Wäar, dafs S1e
durch keine spätere, fiwa anders lautende aufgehoben werden könne.
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Stuhles ermahnen, dessen , nıcht des Papstes Nutzen

nehmen.
die Wahl Karls als des Königs VOoO  S Neapel Stellung

Die Antwort, die Friedrich Aprıl gab und durch
die Fugger ach Rom beförderte , betonte demgegenüber
Uurz und bestimmt seine Pflicht ott und das
Reich Den Besuch des Erzbischofs Orsini lehnte ab

Obwohl 1Un die schleunige Rückkehr des Kardinals
Äediei VO Papste ebhaft gewünscht und in den nächsten
beiden Monaten mehrmals angekündigt wurde, verzögerfe Sıe
sıch doch immer wieder; endlich März traf in
Rom eın und 397  a dem Papste hochwillkommen, weıl ihn
Von vielen ((eschäften entlasten werde“

Und Nu  w} erging also März jenes Breve In dem
der Papst, hocherfreut über Luthers reulge Wilfährigkeit,ihn mıt huldvollen Worten einlud, sich sofort auf die Reise

begeben, in Rom den dem Legaten verweigertenWiıderruf eisten. Wenn dabei mıt einer für Cajetannıcht eben schmeichelhaften Wendung emerkt wird, dafs
Luthers Milfstrauen den Legaten davon herrühre, dafs
dieser einem Tetzel, den Luther für die Ursache se1ner ırrıgenLehre ber den Ablafs erkläre, ihn allzusehr be-
günstige, ıhm selbst aber allzu hart begegnen wolle man
wulste In Rom sehr wohl, dafls Cajetan längst den Bann
hatte aussprechen wollen erinnert 130528 sıch der schroffen
Behandlung Tetzels durch Miltitz und der wenıg freundlichen
Haltung, die Mediei später Cajetan beobachtete.

Nun läfst sich nachweisen , dafs gerade In jenen Tagenın jenem intimsten Kreise der kurialen Staatsmänner der
Druck der sich immer bestimmter ankündigenden Wahl

1) KReichstagsakten 1, Nr HS, 4, Anm. Ü, Nr 201
224 330.

Sanuto XXNVI, 434; 4.28 (am VE Webruar schon soll zurück-
kehren); 479 505 508 (am Februar soll wieder einmal Vn
Klorenz abreisen); ‘9 104 125

Enders, BrJefwechsel Luthers 492 Gegeben auf der
Maglıana, wohin Lieo also mit seinem Neffen vertraulicher Be-
sprechung sıch zurückgezogen hatte.
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Karls besonders ebhafit empfunden wurde: Min1o
berichtet 2 Nıkolaus VO  [a Schönberg, der vornehmste
Vertraufe des Vizekanzlers, der soeben VOIl seiıner Sendung
ach Ungarn und Rufsland ber Deutschland zurückgekehrt
W ar und durch se1ine Brüder schon KENAUC Kenntnis VO  }

der Stimmung der deutschen FWürsten un Herren haben
mulste erkläre, der Spanıer werde SaNzZ gewls gewählt
werden und sich dann mıt Kranz verständigen , dals
der aps das Opfer Seın werde; ]2, gewils lag auch
sechon auliser Cajetans Schreiben VO. auch seine Depesche
VomIm Z VOr miıt dem Urteil , dafs die Aussichten Karls

günstige se]Jen
äahrend a 180 sSONStT die SKaNZChH ‚Jahre ber der Vıze-

kanzler eıne schnelle, schroffe und, 10a  - möchte SaScHh, reın

geschäftsmälsıge Erledigung der Iutherischen Angelegenheit
betrieb, wird damals, angesichts des nunmehr VOon Lieo
immer hıtzıger verfolgten Planes, sich durch die sächsısche
Kandidatur der rohenden Wahl Karls noch erwehren,
den peinlichen Gegensatz, der zwischen der Kurıe und iıhrem

gegenwärtigen Thronkandidaten In der lutherischen rage
bestand, wenıgstens vorläuhg ın den Hintergrund drängen
für nötıg befunden haben, schon u  z dem Kurfürsten selbst
das Angebot der Kurıe wenıger unwahrscheinlich machen.
Wenn 2180 auch die Berichte Miltitzens ber das Ergebnis
der Altenburger Verhandlung vielleicht nıcht einmal
optimistisch Jauteten, w1e 1a ach dem Breve VOm “
nehmen mulste , fand CS eben der Vizekanzler angezeıgt,
das gewünschte Einvernehmen miıt Kursachsen guch durch

Vgl melne Aleanderdepeschen, 180{£.
Der aps hatte für einenSanuto 117 1924. 146

häufigen Briefwechsel un! schnellste Beförderung der Depeschen uN-

fassende Vorkehrungen getroffen: WHebruar teilte den Nuntien
mit, habe, damiıt S1e leichter un! häufiger schreiben könnten, die
ordentlıchen Posten nach Deutschland auf rel onate 1im VOTAUS be-
zahlt TC StOT. tal. XXV, 386) Dasselbe berichtet Min1o über
die Ordnung des Postdienstes ; der aps habe sechs urlere für en
Dienst nach Deutschland ausgeschickt (den März, Sanuto ( col

Sq.) Vel uch untfen den lebhaften und überraschend schnellen
Gang des Briefwechsels kurz VOTr der Wahl
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die diplomatische Fiktion eines von Luther angebotenen
iderrufs anzubahnen.

Kıs WAar eine Korrektur, die der kühler rechnende Mediei
bei dem leidenschaftlichen Vorgehen Leos für nötıg
achtete aum hatte Mai auf dıe Nachricht Von
der tödlıchen Firkrankung des Herzogs Von Urbino Rom
wıeder verlassen , hefs der Papst schon Jenes VO

Standpunkt des deutschen Staatsrechts ungeheuerliche Breve
abfassen, in dem sich och 1e] gefährlicher als
2n Januar hervorwagte. So darf INa  . also ohl mıt Zz1em-
licher Bestimmtheit ? dafs das Breve Luther dem
Wunsche der Kurie selne Kntstehung verdankt, sıch mıt
dessen Beschützer durch die Aussicht auf baldige Beilegungder kiırchlichen Streitfirage auf möglichst guten ufls
stellen; un MAas denn auch die Versicherung der Bulle
„Kxsurge“‘, dafs der Papst Luthern das Reisegeld ZUTr Komfahrt
angeboten habe, sich auf eıne beifolgende Instruktion
en Legaten beziehen ; schwerlich aber wWar die Entschei-
dung über die Übergabe des Schriftstückes Luther dem
Ermessen Miıltitzens anheimgestellt (von dem INa schon
biısher annahm , dafs das Breve nıcht seıne AÄAdresse
beförderte , weiıl wohl Wwissen mulste, dafs seine Voraus-
setzungen nıcht zutrafen), sondern darüber hatte Cajetanbefnden, un er hat den Sachverhalt alsbald festgestellt und
jenen Schritt als untunlich erkannt, als Miltitz oder

Mai in Koblenz bei ıhm eingetroffen War

Sanuto 9 273 28 Unterwegs noch erfuhr Gr den
Tod seines Vetters.

In dem Schreiben den Kurfürsten VO Tage der Kreuz-
erfindung (3 Mai), Enders IT, 2 9 I, Ssagt M sSe] heute aNnge-kommen:;: Luther und Spalatin schreiıbt „Hert en ad lega-tum.* e 1 1 22, Es mufs der Bemerkung Ööst-
lıns (5. Aufl 226) gegenüber, dafs Miltitz nach dem AltenburgerGespräch den Legaten Iın fs u &ß festgestellt Wer-den, dafs ach seinem Schreiben den Kurfürsten om März
(Cypr E 432) den Legaten ım Yebruar noch ın Linz anzutreffenhoffte, ber auf der Reise ın Landshut erkrankte. Inzwischen
Cajetan und der für die Wahlfrage ıhm beigeordnete Caraceiolo

WYebruar in Nürnberg eingetroffen und von Frankfurt, Miltitz
e1tschr. f, K.-G. XXYV, S
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ber die Verlegenheit, dafls sich uu  — den Wittenbergern
gegenüber immer noch nicht auf einen Bescheid AUS Rom
berufen konnte, haltf sich Miltitz in den dreı gleichzeıtigen
Schreiben den Kurfürsten, Luther und Spalatin
damıt hinweg, dafls erzählte, wı1ıe 6r ZW ar wiederholt in
Rom AÄAntwort gebeten, wie aber der Papst anderer
hochwichtiger (seschäfte (der Wahlfirage) dafür och keine
Mulflse gefunden habe Um aber doch irgend efwas AUS Rom
mitzutellen, Was den Scheın eıner Beförderung der Angelegen-
heit im Sınne der Altenburger Besprechung erwecken solite,
erzählte dem Kurfürsten , WwW1e der Kardinal EKErcole
Kangone ein vornehmer Junger Herr, dem Papste drei
seiner Brieie übergeben und dieser SIE alsbald den Kardinälen
Puceı und Acecolti zugeschickt habe, die unverzüglich
dıe VonNn Miltitz vorgeschlagenen Breven anftertigen sollten

ihn treifen hofite, schon nde März über Mainz ach OÖberwesel DC-
ach dem Kurfürstentage blieb Cr bıs unı In Koblenzgangeh

(Reichstagsakten E 546, Anm. SE 495, Anm 514 529 /3l, Anm 2
So ‚, VETZOS sich die Sache bıs zwischen Ostern und Pfingsten * ur-
sächs. Denkschrift, Cypr. IL  ‘9 144) Vgl ben 400 Anm

Dieser schon 152 verstorbene, AUS einer vornehmen Familie
vOxn Modena stammende Herr, einer der üngsten unter den „ Jungen
Kardinälen. denen Miıltıtz sich verpflichtet fühlte, verdankte den
Purpur, den bel dem grofsen Kardinalschub voOxn 151  { erhalten a  €,
den freundschaftlichen Beziıehungen se1INeEer Mutte: dem fıüheren Kar-
dinal Johann VvVoxh Medicli, dem jetzıgen Papste. Er War jine durchaus
unpolitische Persönlichkeit. Diese „Jungen Kardinäle*‘, denen
sıch bel seiner Rückkehr ach Rom 1m Herbst. 1520 durch Überreichung
der VOo.  = Kurfürsten schenkenden chaumünzen empfehlen wollte
( die meılne Gesellen waren °), sind die florentinıschen Nepoten
e0Ss afs SIe „allezeit gut auf des Kurfürsten elte SEWESCH
seien *, ist weıter nichts als 1ne billige Behauptung Miltitzens (Cy
prıan 443 453) Vgl unten M.s Verhältnis ZU Kardıinal Cybo.

Die Nachricht ist sowelt gewils richtig und ze1gt üÜNs den Keim
der späteren Reiberel zwischen den beiden Kardınälen , voxn denen

Ger eine, OTeNZo Puccl, sich nachmals gekränkt fühlte, weıl E1 In
den mit der Vorbereiıtung der Verdammungsbulle betrauten Kommis-
s1ionen hınter Accoltı zurücktreten mufste. 116 Minıo erzählt eIiNnmai,
W1e€e Accoltı und Puceı 1m päpstlichen a  ine FOoTMAVLANO Ceria
serıttura, ein schwier1ges diplomatisches Schriftstück. Sanuto XXVI,
285 Angesichts dieser und der oben SE Anm beigebrachten
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An Luther un seıinen Freund meldete CT, WI1e derselbe Kar-
dinal ım miıtgeteilt habe, dafs der Papst dem Bischof Von

Freising und Naumburg, Pfalzgrafen Philipp, dre] weıtere
Bischöfe R Schiedsrichter beigesellen wolle Das sah Au  9
als ob die Kurie auf den VON Luther 1n Altenburg auf das
Andringen des Nuntius gemachten Vorschlag, als ermittler
den Erzbischof VON Salzburg, oder den VvVon Irier, oder den
Freisinger wählen eingegangen sel; 1n dem Schreiben

den Kurfürsten aber ist 1Ur von der Bereitwilligkeit des
Legaten die Kede, Luthers Sache dem Erzbischof Von Trier

übertragen , den Ja Luther nachträglich In einem (uns
verlorenen) Briefe als einzıgen Riechter gewünscht habe

Dieser Vorschlag palste HU,  - vortrefflich ın das CN-

Zieugn1isse dürfte Schulte auch den etzten ın seinem Nachtrag
‚Z den römıschen Verhandlungen *, Qu Ü, Forsch. AUSs ital Arch.,

V. 378 noch gemachten Vorbehalt aufzugeben geneigt se1nN.
Enders E 343{f£. 3684f. 408 431

2) Zu der Heranziıehung des Krzbischofs VoL Trier vgl. Köstlin
Aufl., I! 28;, jedoch e1n SaNzer Absatz streichen ıst, In

dem von einem schon ım Januar un! Märyz geschehenen Änsuchen Mil-
tıtzens die ede 1st, uf das der Erzbischof g  £ habe, die Vor-
Jadung Luthers werde besser auf den bevorstehenden, schon VO:  S Kaiser
Maxımilian ıin Aussıcht ECHOMMENEN Keichstag in Frankfurt verschoben,
der dann ber auf den Junıi verlegt worden sel, auf ben die Relchs-
versammlung, welche die Wahl des neuen Kalsers vorzunehmen hatte
ber Köstlin hat sıch seinerzeit durch Seidemanns ‚„ Chronologische
Untersuchung“‘ V M Dresden 1844 und dieser durch die Stellung
zweler Schreiben des Erzbischofs us dem Jahre 1520 VOL olchen AUS dem
Jahre 1519 bel Cyprilan I, 92— 40 iırreführen lassen, obwohl den
beiden aten der Vermerk ‚MOTE Treverensi‘ ach welchem das
Jahr mıt dem März beginnt, beigefügt 1ST, dafs 1Nan SIE In den

März, eZW. Februar, die Daten der Jler erwähnten Briefe des
Nunt]ıus aber In den Er Januar und März 1520 umzusefzen hat.
Aufserdem ist Von dem „„Tömischen König“ die Rede, der dem Krz-
bischof schon geschriıeben habe, w1e iım März 11520] bel günstıgem
Wiınd ach Deutschland In See gehen hoffe, dafls nach seiner
Ankunft der Keichstag ohl alsbald abgehalten werden würde S 393
396), dem der Verabredung des Irnerers mit dem Kurfürsten gemäfs
dieser se]nen Untertanen mıtbrıngen sollte. Der Keichstag, auf den
sich Friedrich mıiıt dem Erzbischof bel Gelegenheit der Wahl verabredet
@&  e, soallte „ Martini 1519 ** stattünden (Kursächs. Denkschrift, Cypr.
11 145).

SE
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blicekliche politische Konzept der päpstlichen Botschaift, denn
der Trierer War Ja der Generalagent der französischen
Parteı 1n Deutschland , der Ianl mıiıt allen ihr (+ebote
stehenden Mitteln den diex ım Wahlkampfe verschaffen
suchte , un der sich dann auch ach seinem VONn Miltitz
binnen ıer agen erwarteten Kıintreffen in Koblenz auf die
Bıtte des Legaten und des Nuntius bereit erklärte, dıe durch
Luthers Ausschreiben den Ablals entstandenen Irrungen
beizulegen. Schon Maı ersuchte er den Kurfürsten

Friedrich, ıhm Luthern zuzusenden, indem sicheres Geleit
für Hın- und Rückreise zusagte ein Geleitsbrief aber

Cyprıan I 397 {f. Dieses Schreiben überbrachté Miltitz
selbst dem Kurfürsten, den „ ungeferlich Freitags nach Vocem Ju-
cunditatis ” Juni) in W eımar getroffen habe, wobel ıihm och

.„„andere Schriften ”” übergeben habe (Kursächs. Denkschrift vYo  S De-
7zember 1519; Cyprıan 1L, 144) Der kleine Irrtum, der In dıeser

Angabe liegt, läfst sıch 1UN nach der In den Reichstagsakten 1, 746

Anm mitgeteıilten Aufzeichnung über die KReılse des Kurfürsten be-

richtigen WAar VOMm bıs Maı In W eımar, ISO beı ihm
eintraf (am Maı schrieb der Kurfürst AUuSs Weimar ach F'rank-

furt, . A 764 Anm. und Spal. beı Mencken IL, 595) Das
rlerer Schreıiben beantwortet: Friedrich unl vonxn Heldburg beı

Koburg AaUS; unfer selinem Gefolge wird Nnun uch Miltitz genannt
(a o 746 Anm 3 Die ‚, anderen Schriften ** ber bestanden
iın einem Schreiben des Nuntius Orsin1 VOLl April (a Nr 224)
und beigefügtem Beglaubigungsschreiben des Papstes, dıe der KErzbischof

Dereher befördern keine Gelegenheıit (a &.

Erzbischof bald darauf en zweıtes für Friedrich bestimmtes
päpstliches Schreiben erhalten und War LU  — dem Kurfürsten bıs eln-
hausen entgegengeeilt: War das Breve voNHl Aprıl (a &oZ 233

ebenfalls mıit, Beglaubigung Örsinıs, der mündlıch erläutern solle) ; in

beiden Kundgebungen wird 1Ur dıe Wahl Karls vOoOxn Spanien
Stellung und der Kurfürst ZULT Verteidigung der Kıirche e1-

ma Da Wäar Orsinı plötzlıch durch den Legaten zurückbefohlen
worden, da dieser eın  en Schreiben VONl Papste erhalten und
DU höchst wichtige Dinge mıiıt ıhm besprechen wollte: ist das Breve
vomn‚ Maı gemeint, das noch die Wahl des Königs von FWFrankreıich iın
erster Linie ermöglıchen bestimmt WäarT. In Mainz War Orsiniı miıt

Cajetan und dem T1lerer zusammengetroffen , und NU:  v beschwor CT

unı den Kurfürsten nochmals, die Kirche Vor der drohenden Wahl
Karls retten und auch 1m Interesse des Türkenkriegs Hranz ZU

Kaiser machen (a A Nr 327), während Cajetan dem Kurfürsten
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hat sich nıcht erhalten , und das (}+anze War eben LUr eıne
Spiegelfechterel, eine jener „Italıtates el sımulabıones“, diıe
Luther sofort durchschaute und mıft treffenden W orten enn-
zeichnete: Miltitz gestehe, dafs keinen Auftrag AUS Hom
habe, überdies schreibe iıhm Miltitz selbst, nıcht der HKrz-
bischof: and lächerlich, ıhm in plumper Horm eıne
Falle stellen

Zugleich teilte der Legat Maı dem Kurfürsten mıt,
dafs Miltitz beauftragt habe, ıhm nunmehr dıe (+0ldene
Rose überbringen, un Miltitz meldete ıhm I4S dafs

VON Rom Aaus angewlesen sel, die Rose un alle Bullen
ıhm eilends zuzustellen, aber gleichzeitig ersuchte iıhn,
Luthern vorerst noch iın Wittenberg belassen, bis Miıltitz
dort och weıter ber seine Angelegenheit miıt dem Kur-
fürsten verhandelt habe; daneben machte eıne bisher nıcht

erklärende Andeutung, dafs beauftragt sel, miıt dem
Kurfürsten noch über eıne andere Sache VeTrT-

handeln, dıe keinen Auischub dulde, weshalb
die Rose nıcht selbst In Augsburg abholen könne Schon
USere gegenwärtige Kenntnis der Wahlakten, besonders des
selbst Baumgarten och unbekannten Schreibens mıt dem
Antrag der Kaiserkrone Hriedrich von seıten der päpst-
lichen und französıschen (Gesandtschaft gestattet uUunNns DU

mıiıt aller Bestimmtheit SaSCH, dafs Miltitz schon be]l diesem

schon von seiner eigenen Wahl gesprochen und Caraccı1olo die
des Habsburgers wünschte und sıch daher 1n den Verhandlungen mit,
Kursachsen Sanz zurückhielt.

Enders HL, 51 (Schreiben Luthers VOMN 16. Maı)
Das Schreiben des Legaten in Spalatins Übersetzung, RBeichs-

tagsakten I 56 Anm. 4; Cyprıan HS 109 (die Antwort des
Kurfürsten, Würzburg, den Junl; Maı das Schreiben
Cajetans erhalten) un L, 402— 405 das Schreiben Miltitzens.

Dasselbe hätte In Keichstagsakten 1, Nr. 364 deutlicher als e1n
Schreiben VOoNn der and Miltitzens bezeichnet werden sollen ; ist
3BE Juni als Verbalnote verfalst und diesem Tage in Frankfurt dem
Kurfürsten übergeben worden. KEs ıst, datl]leren nach dem Satze

823, Heut acht Lag (14 Juni) 2st ern DOSt UoO  S Rom agen
Komen, datum Rome am Lag JUNÜ , mit der der Papst 33 5SCT eılent “
schreibt
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ıtt nach W eımar mit der Sondierung des Kurfürsten be-
züglich dieses Planes beauftragt worden Wäal , CS lälst SIC.  h
aas aber noch bestimmter nachweisen.

Da 1ın solchen hochpolitischen, überaus dringenden Fällen,
WIEe die Beförderung der päpstlichen Instruktion VO unı
beweist, nıcht 1LUFr diese, sondern auch dıe vorausgehenden
„fünf Posten “ des Papstes den Weg bıs Koblenz iın qsieben
Tagen (und Nächten) sehr ohl zurücklegen konnten, 1st
selbstverständlich auch das wichtigste grundlegende Akten-
stück, jenes ungeheuerliche Breve VO Maı, das Ulmann
alsı I7  1€ stärkste Kıgenmächtigkeit der Kurıje“ 1n dieser Frage
bezeichnet, mıiıt oleicher Schnelligkeit befördert worden. Der
Papst ermächtigte darın den Legaten Beschleunigung e]ıner
der Christenheit erspriefslichen Wahl, falls Aussicht vorhanden
sel, dafs dıe Kur „durch dreı Kurfürsten einhellig un
einträchtig volizogen werden könne (eleckhonem DEY LWres
electoribus unaNnNıMAıter et eConcordıter Cr%), eınen solchen Akt
kraft päpstlicher V ollgewalt bestätigen und für rechts-
kräftig erklären sn also eın Kingr1ff In dıe Grundgesetze
des Keiches, wıe iıh die Päpste schon bei Verwerfung der
Goldenen Bulle oder 1n den mittelalterlichen W ahlkämpfen

oft sich erlaubt hatten. Wır kennen es 1Ur durch die
Abschrift der iranzösıschen Gesandten, die In dıe Hände des
anderen Parteigängers ihres Königs, des Kurfürsten VONn

Brandenburg, gelangte: denn Trier un Brandenburg miıt der
eigenen Stimme des päpstlichen Thronkandidaten wıder eıgenen
W ıllen sollten diese „einstimmiıge Wahl“ zustande bringen.

AÄAm Maij War das Breve iın Koblenz, un! sofort ersuchte
Mıltitz den Kurfürsten, einstweilen die schiedsrichterliche Be-
handlung der Iutherischen Angelegenheit ruhen lassen, iıhm
aber für andere, dringliche Sachen Gehör geben. Zu
dieser Sendung Miltitzens gehört die VoNn Cajetan verfaflste
Instruktion ın der Miltitz angewlesen wird, dem Legaten

Keichstagsakten L, Nr. 271
Cyprian 1 115 . afs die Aufhebung des gültıgen Wahl-

rechts durch den Papst VvVOnh ihm versucht wurde ZzZugunsten der Wahl
e1InNes deutschen Fürsten wl]ıe Friedrich der Weise, dem Cajetan selbst
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Gelegenheit ZUC usammenkunft miıt dem Kurfürsten auf
dessen Reılıse ZUr Kaiserwahl, aber och VO seinem
Kıntreifen ın Frankfurt verschaffen und Z W. mıt ent-
sprechendem Geleit, ferner ıh der verzögerten Über-
reichung der Rose beschwichtigen. Zugleich unterliels
nıcht, die Reise auch ur dıe Bekämpfung des ketzerischen
Mönches tunlichst nutzbar machen: Miltitz, der Ja jetzt
„alle Bullen ““ AUS Augsburg herbeischaffen sollte darunter
4180 auch dıe Bannbulle, sollte den Kurfürsten VOTr allem
seine Genehmigung angehen, dafs nu miıt der feierlichen
nd rechtsverbindlichen Veröffentlichung der NECUECN ulla
deecretalis ber die Ablässe 1ın allen Kıirchen, Klöstern,
städten un Märkten VOTSCHANZCNH werde enn nıcht eIN-
mal das hatte Qan a 130 bisher dem Nuntius verstattet ! Be-
züglich der Reise Luthers dem Legaten des Krz-
bischofs VOonNn Trier geschieht 1er keine Erwähnung, eiInNn Be:
WweI1S, WI1€e richtig Luther jene Vorladung aufgefalst hatte
habe CL ]a nıt dem Nuntius das Nötige vereinbart, S1e
soalite vorläuhg unterbleiben: Cajetan rechnete offenbar darauf,
bel dem Angebot einer Kaliserkrone den Auserkorenen neben-
be1 auch tür die Preisgabe des unbequemen Professors günstig
stiımmen rönnen.

Das also dıe Mitteilungen, die Mıltitz dem Kur-
ftürsten Ende Maı ın Weıilmar mehr oder wenıger rückhalt-
los machen hatte Am unı schrieb dieser u  F AUS

Heldburg den Erzbischof Richard VON Greifenklau unter
Bezugnahme auf eın Erbieten und das Schreiben des Le-
gaten, dals er im Hinblick auf ihr demnächstiges Zusammen-
treffen ın Frankfurt Luthern vorerst noch Sar nıichts miıt-
geteilt habe; und An einem un demselben Tage, Junl,
fertigte er VO  >] Würzburg AUS beide päpstliche Vertreter
bei aller Verbindlichkeit In der Fo scharf und deutlich
ab dem Legaten 0 verstehen , dafs die verzögerfte

den Wunsch des Papstes ans Herz legen sollte, könnte uUunNns geneligt
machen, selinen Schritt miılder beurteilen , wenn der Versuch DUr

nicht on Standpunkt einer nüchternen Würdigung der europälschen
Machtverhältnisse AUus betrachtet aussichtslos SECWESECH wAre.
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Überreichung der Goldenen Rose denn doch ohl mıt den
bei seiner Kirgebenheit die Kırche ıhm sehr ärgerlichen
Angrıffen auf seine Haltung In der lutherischen Angelegen-
heıit, die INa  e} ıhm beim Papste seinem grolisen efremden
27 T i mache, zusammenhänyen werde;: er
wies auf den Ziwiespalt zwıschen olcher Verleumdung und
dem Angebot der höchsten Würde durch den Legaten hın ;
enn dessen Ausdruck: egr VOLWLSSE PTMCLYEM , CUL
MM OMNLA MAgıS CuperetL, hatte nıchts anderes be-
CN ; auch mulfs Cajetan schon von der reichsrechtlich
zulässigen Kiktion eıner einmütigen Wahl durch LUr rel
Kurstimmen eine Andeutung gemacht haben enn der Kur-
fürst betont, dafs sıch In allen „ehrenhaften und
aubten Dingen “ qls gehorsamen Sohn des Papstes un
der Kıirche und ale würdiıgen Nachfahren seıner Ahnen CT-
weısen werde (was nach der Mahnung des Legaten durch
Verfolgung der Ketzerei beweisen sollte); da diese Pfiicht
mıt der e]ınes christlichen Kurfürsten vereinıgen WI1sse,
strebe nıcht nach hre und weltlichem uhm och
schärfer bemerkte iın dem Schreiben Orsini, dessen
Besuch er SIC.  h als überflüssig verbat, dafls er ın der
Wahlsache sıch „seınen Eıden und Pfiichten nach, w1e einem
geireuen Kurfürsten gezieme“, halten gedenke

Miıltitz schickte die Schreiben VOm bıs 14 Maı VE und
konnte, da TSL nde Maı In Weimar Wäar, sehr ohl vertrauliche
Mitteilungen über den Inhalt des Breve VoO Maı machen.

Cyprıan 400{f.; 1L, 109 Reichstagsakten L, Nr 330
(Miltitz übersandte das Schreiben em Erzbischof nach Koblenz). Vor-
trefflich wulste Spalatin ber diese Dinge Bescheid. Vgl seinen ‚„ Nach-
lafs**, hrsg. VONn Neudecker uü. Preller „ Des Papstes
Geschickter, Rob. Latinus Ursinus des Papstes Schwager kam
Far mıt einem Rumpelswagen gefahren in seinem Schreiben erstlıch
Au Koblenz, danach au Mainz, SW.  . Ebenda 40f. 162
Spalatin übersetzte diese Aktenstücke für den Kurfürsten (Reichstags-
akten S 334 Anm 557. 765 823). rst uf den etzten dringenden
Befehl VO'  S Jun1 hin hat SIC. uch Orsini dazu bequemt, dem Kur-
fürsten die Kandidatur anzufragen, die ben durchaus nicht ach dem
Geschmack seiner französischen Freunde, sondern das verzweifelte Aus-
kunftsmittel der Medieeer Wär. Friedrich ıst, 11 Juni 1n der
Wahlstadt eingetroffen. RKeichstagsakten AÄAnm
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Die päpstliche Botschafft hätte sıch also die Blofsstellung
der kurijalen Poliıtik durch das Jetzte, undıplomatisch
dringliche Schreiben, in dem s1e auf alle durch die Bedenk-
lichkeit des Miıttels gebotene Zurückhaltung verzichtete, Eer-

SParch können. ber die päpstlichen Befehle mussen sehr
dringend gelautet haben der Papst hatte nach dem

Maıi eingetretenen ode Lorenzos de’Medici, dem das
Königreich Neapel zuwenden wollen schien, erfahren
also doch ohl durch se1ıne Gesandten dafs INaAan auf
gegnerischer Seite daraufhin se]lnen Kınspruch die
Wahl des spanıschen Beherrschers beider Sizıl  ]1en a ls auf-
gegeben hinzustellen sich bemüht hat ın fünf Sendungen hatte

NU: seine Vertreter angewlesen, alle Kurfürsten und be-
sonders den VON Sachsen eines Besseren belehren: die
Rechte un F'reiheiten der römischen Kırche se]jen nach W1e
VOT mıt dem Kaisertum Karls als Königs VOoNn Neapel -
vereinbar. Dennoch hatten sıch dessen Aussichten VO  un] Jag

Tag gebessert; es galt einen etzten rückhaltlosen Ver-
such diese Wahl durch eıne unheilbare Spaltung des Kur-
{jürstenkollegiums, welche die Annahme der Kandidatur durch
Kursachsen unzweıfelhaft ZUr Folge haben mulste, noch
vereiteln ; dafls dabei zunächst nıchts geringeres qale e1in Bürger-krieg In Deutschland entstehen würde, wurde qls ein gering-fügiges Bedenken damıiıt abgetan, dafls die französische Ge-
sandtschaft dem Kurfürsten, sobald es notiue, die Kriegs-hılte ihres Herrn versprach. Die letzte eilige Botschaft des
Papstes vom Juni, seine und die iranzösischen Diplo-
maten gerichtet, wıes diese Al , dem Kurfürsten seiıne Er-
hebung durch jene dreı Stimmen, die der Papst bestätigenund mıt aller Kraft unterstützen wolle, aufs dringlichste V|  -
zuschlagen, doch immer noch mıt dem Hintergedanken, dafls
Friedrich sıch noch In etzter Stunde für den Franzosen g_wınnen Jassen möchte: dessen Vertreter kargten denn auch
nıcht mıiıt dem obe der unelgennützigen Freundschaft des

AÄm unı berichtete Minio, der Papst habe ihm anvertraut,der Spanier werde nıcht gewählt werden, sondern Sachsen oder Bran-
denburg, ach vieler Ansicht ber eben Sachsen SanutoXXVII, col 380
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Kurfürsten tür ıhren Gebieter, der „alle andere Freundschaft,
dıe miıt anderen Kurfürsten habe, euer habe kauten
müssen *‘: für diesen erwünschteren al Nn  — wurde dem
Sachsen VON Frankreich dıe Reichsverweserschaft, VO Papste
eın Kardinalshut für eınen beliebigen Verwandten und alle
der Kırche ZuUu Verfügung stehenden nutzbaren Gnaden VeTr-

sprochen; sSe1 diıe ahl Franz’ aber unmöglich, sollte
das Kalisertum Friedrichs durch Frankreich und den aps
mıt Kınsetzung aller Macht verteidigt werden. AÄAm unı
am die Depesche iın Maınz ]Ja soeben auch Miltitz
sich wieder be1l dem Legaten eingefunden hatte

Ks War dıe geringste Vorsicht, dıe 119  — bel dem Her-
vortreten mıt diesem beispiellosen Plane beobachtete, dals
INa  a mıiıt der Aufzeichnung und Übermittelung einen unter-

geordneten und iın der Wahlangelegenheit SONStT nıcht be-
schäftigten Agenten betraute dıe päpstlichen Schreiben
hat INan ohl auf Anwelsung der Kuriıie selbst vernichtet
aber schon diese Form, 1n der das recht eigentlich reichs-
feindliche Unterfangen ıhm nahegebracht wurde, genügte JQ,

einen einigermalsen erfahrenen Staatsmann mıiıt hinläng-
liıchem Mifstrauen erfüllen , J2 iıhn der sehrıiftlichen Be-
antwortung elines solchen Anbringens überheben. Immer-
hın hat der Kurfürst mündlich antwortien Gelegenheıit gehabt;
enn Erzbischof Richard VvVvon Trier liefs sich nıcht nehmen

Reichstagsakten 1, 8929 {f. oben 413 Anm. Der Krz-
bischof Orsinl, der S1C. durch offene Bekundung seiner französischen
Gesinnung bel olk und Ritterschaft verhalfst gemacht e“ ist schon

DE Juni verkleidet us Maiınz nach Frankreich geflohen (Reichs-
tagsakten 782) der Auftrag Miltitzens wurde un offenbar In seinem
Namen dem Kurfürsten übermittelt, weıl die beiden anderen Gesandten
das Odium 1im eliner Indiskretion vVonxn sich abzulenken wünschten,
nachdem jener sıch In Sicherheit befand.

2) Die Überschrift, die Miltitz seiner Aufzeichnung gab „Kre-
enz und Abfertigung VvVoxh dem Erzbischof Orsin1ı und der fran-
zösischen Botschaft, die ihrerseıits den Eirzbischof beauftragt hat ın ıhrer
beider Namen schreiben “, ist, auf die Beifügung eines Beglaubigungs-
schreibens ZU beziehen, das Orsinı unı in Koblenz, wohln er

zunächst geflüchtet Wäar, dem ihn dort aufsuchenden Miltiıtz übergab
(Reichstagsakten 766 AÄnm. 4
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(vermutlich ach Überreichung der Denkschrift), Mıtter-
nacht „unversehener un: unverwarnter Dinge“ ıhm in
seine Herberge kommen und ıhn „ZUum höchsten bıtten,
das Reich anzunehmen “, wobei sıch eıfrıg erbot, „ Cr
wollte alsdann selbst TenNnnen Uun: laufen , ühe un Arbeit
haben“ Da begreift INa  — denn, dafs der Erzbischof alle
Ursache hatte, sıch auch nachmals och das ıhm von den
Sachsen zugeschriebene Kommissorium In Luthers Sache still-
schweigend gefallen lassen. Friedrich aber hatte auch
Jjetzt ruhig un test seinen Standpunkt gewanhrt.

Und GT hatte sehr weılse daran getan, denn schon VOT
dem unı Wr inzwıschen der Umschwung ın der polı-
tischen Haltung des Papstes eingetreten : unı hatten
dıe päpstlichen Vertreter eingehende Besprechungen mıt den
Kurfürsten gehabt; der ausschlaggebende Bericht Wr der
des früheren mailändischen (+esandten der Kurie, des
Neapolitaners Caraceciolo der nachmals schon als Nuntius
ın Worms sich der (z+unst Karls erfreute, in dessen
Dienste bald darauf übertrat; der hatte über die scharfen
Äufserungen des Erzbischofs von Maınz, des Uberhauptes
der habsburgischen Partei, berichtet, der die Wahl Franz’
für gänzlich aussıichtslos erklärt und seıinen unbedingten
Widerspruch dagegen angekündigt hatte Am 16 schon

1) Neudecker-Preller Yıo 7

Weicker A 7 354 , es, AÄAnm 144 Sanuto 9
col 414 Zu Caraccıolo vel. melne Aleanderdepeschen AÄAnm

Reichstagsakten 1, 76 Anm Der Erzbischof hat 1im
Herbst in Halle, Erfurt und anderen Orten eine Ablafsbulle anschlagen
lassen, die der Kurfürst, bel Miltitz Kınspruch erhob, Iso ohl
den Tod des en und die Abwesenheit des ecuen alsers benutzt, um
seinen achtjährigen Ablafs VON 1515 ETNEUETN , und der Sachse PIO-
testierte ın seiner Kıigenschaft als Keichsvikar; Miltitz machte enn
auch den Erzbischof darauf aufmerksam, dafs seine Yakultäten sol-
chem Vorgehen NıcC ausreichten, da Inoc N1IC. Legat Se1 VDE
1, Der NEeEUeEe Kaiser hatte ihm War versprechen müssen, sich
in Rom dafür U verwenden, dafs Albrecht auf 0—30 Jahre alleiniger
Legat ın Deutschland werde (Reichstagsakten S 384 Anm. 2 aber
wW1e das von mır  S ın dieser Zeitschr. Ä 109 vermerkte Akten-
Stück, das ich in Bologna abschreiben 1e[S8, beweist ‚. €es noch 1im TrTe
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wiıird dieser Bericht in den Händen des Papstes FECWESCH seın,
und schon folgenden Tage schlols dieser den Vertrag
mıft dem spanischen (+esandten ab, ın dem er die Zulassung
des Königs VoNn Neapel ZULTF Kaiserwürde genehmigte. Am

unı schon hatten seıne Vertreter 1n Maınz anf Grund
der soeben eingegangenen Ermächtigung des Papstes die
Kurfürsten benachrichtigt, dafls der Wahl Karls eın kirch-
hehes Hıindernis mehr i1m ege stehe

Aus dieser Darstellung der Jetzten , - höchst gewagften
Schritte des Papstes, die ihn dem Besehützer Luthers CN-
ber 1n e1n geradezu peinlich widerspruchsvolles Verhältnis
hineingeführt hatten , erg1ibt siıch Nu  — aber nıcht NUur, WwW1e
INa  — bisher 1ın der relig1ösen rage temporısieren für
zweckmälsıg befinden mulste, sondern dafs INa  — auch ber
dıese einen politischen Mifserfolg mıiıt eıner moralischen De-
mütigung verknüpfenden Ereign1isse hinaus sich schon durch
das gewöhnlichste Taktgefühl bewogen sah, dıe Iutherische
Frage, 1n der INa  } ohne die 1m (+uten oder 1im Schlimmen
erwirkende Beihilfe des Landesherrn doch nıcht ZU Ziele
kommen konnte, och eine KETaUME Weile ruhen lassen.

uch jetzt och Waré‚n ZUTC Verhüllung dieser Absıcht
die ZaNZz unverbindlichen Machenschaften Miltitzens recht
bequem: 109 hat ihn aber auch nach Wiederaufnahme des
Prozesses och weıter gewähren lassen, enn 11a besals
ihm J2 eınen Zudringlichkeit un Unbefangenheıt schwer

überbietenden Kundschafter 1m feindlichen Lager Ziu-

1520 nicht. durchgesetzt. Zur Verlängerung des sächs. Vikariats
Reichstagsakten 1L, AÄAnm. Spalatins Nachlafs 1,

Das päpstliche Schreiben WarReichstagsakten 1, Nr 370
schon In ihren Händen S 834)

Man ist, eliner Überschätzung der Person und des uftrags
Miltitzens vielfach durch seinen 'Tıtel als nuntkıus AanpOostolLCUS verleitet;
worden. ber dieser Titel wurde damals uch Beauftragten der Kurie
och beigelegt, die untergeordnete Geschäfte, Überbringung von

Geldern ÜOmont, Journal autoblogr. d’Aleandre, 38) und Brıefen,
Ausrichtung begrenzter Aufträge besorgen hatten und nıcht In eigent-
iıch diplomatischer Sendung, el vorübergehend der dauernder
Resıdenz, sıich fremde Höfe begaben Piıeper, Entstehungsgesch.
der ständigen Nuntiaturen , Freiburg 1894 , 16 £.); Miltıtz
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nächst verhielt sıch gegenüber der Vornahme der Leip-
zıger Disputation , - dıe ohl Ursache gehabt hätte
be1 dem gutgesinnten Herzog Georg Verwahrung einzulegen,
ohl ziemlich stille Die Übergabe der (+0oldenen Rose hefls

sich gehörig bezahlen und dann gab sich den An-
schein, die schiedsrichterliche Tätigkeit des Erzbischofs Von

Irıier, über dıe sich der Kurfürst auf dem Wahltage mıt
diesem verständigt hatte, anbahnen wollen : dıe Unter-
redung mıt ‚uther ın Liebenwerda (9 Okt.) hatte ein
weıteres Krgebnis; der Briefwechsel, den den W iınter ber
mıt dem Irierer unterhielt, (s oben 411, Anm 2 betraf
die Frage des Schiedsgerichts und die Verschiebung des
Keichstages, dem der Kurfürst seıinen Schützling hatte
mitbringen wollen ber diese Anerbietungen des Erzbischofs

Ja SAaNZ wertlos, da er sich hütete, eine Vorladung
Luther richten, die INa  - ıhm 1n Rom schwer verdacht

haben würde.
Denn auch die Bedeutung dıeser schiedsrichterlichen Ver-

mittelung durch den alten Haudegen und diplomatischen
Fuchs mıt dem bezeichnenden Familiennamen hat 1192  -} bıs-

denn uch keıin Gefolge (Sekretär der Notar), nıcht einmal elinen ofen
der Reitknecht mitbekommen ; keine akultäten (nutzbringende
geistliche Vollmachten) und keine Instruktion, sondern DUr ein Kom-
miıssoriale, ein Breve miıt ÄAngabe seines Auftrags YPr. 11, 54800.);

hatte keine Chiffre erhalten und hat UUr sehr selten ach Rom be-
ıchtet (Januar 1519 nach Cypr. 1, 382, vielleicht inbegrifien 1n den
1 Mai erwähnten rel Briefen, J1  ‘9 122, und Maı 1521,

L, 523) und selten direkte W eisungen erhalten (Mai 1519
sSq. durch Cajetan; nde 1519, Anfang 1520 wel Mahnungen 1,
409 395  9 Sommer 15921 522) Endlich bekam ohl überhaupt
keinen Gehalt, sondern War VOoNn vornherein auf das für die (Joldene
Rose erwartende Irmkgeld angewlesen. Kr hatte NUur eın Pferd.

tlın 1, 263 Indessen hels durch Scheur]
Briefe R Luther und tto Beckmann übermitteln, und Scheur] wulste
Anfang August, dafs Luthern das Schreiben ‚, domini Caroli* (das
emectoru der schwer leserlichen Handschrift ist unzweiıfelhaft als ‚, Mal-
cır ®® deuten) in Leipzig übergeben wurde. Briefbuch HL,

Seine mutige Haltung gegenüber den Drohungen Sickingens be-
lobt Aleander 1m Maı 1521 miıt den Worten: ‚„ Der rierer ist eın voll-
endeter Fuchs und CN verbündet mıt dem Kurfürsten von Sachsen und
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her überschätzt, und Z W ar für beide Teile erfuhr J2 VoNn

dem sächsischen Vorschlage ersi bel der Ankunifit des
Nuntıus 1n Koblenz und SINg natürlich 1m Zusammen-
hang mıt dem damals gerade ausgereiften französiısch-päpst-
lichen Wahlprojekt darauf ein : WAar für ıhn eine nützliche
Finte, die ıhm auch VO kirchlichen Standpunkt AUuS

War 1m übrıgen relig1ös völlig gleichgültig, oder, wenn INa  [n

will, durchaus korrekt keine Skrupel machte, da
Aleander drückt das beiwulste, WwWIe weıt gehen durtte.

der ersten Charakterıstik , die von ihm gibt, AUS EEAE

‚„ Der YTrierer ist. ZW ar en intimer Freund des Sachsen, aber
als kluger Mann hat seINEe Schuldigkeit getan und wird
S1e unzweitelhaft auch ferner tun *. Man durfte es ıhm
bedingt gylauben, WAas dem päpstlichen Vertreter ZUCF Recht-
fertigung seıner Verhandlungen mıt Luther 25 April 1521

erklärte, habe diesem die Angebote QUr gemacht, ihn
ZUTrC Zurücknahme auch LUr eınes kleinen 'Teijles seiner Irr-
umer bewegen, WAS das Land ihn auf:
gebracht haben würde, doch Sel ıhm n ıe ı1n den ınn
gekommen, dıesen Anerbietungen irgendwelche
Verbindlichkeiıt beizulegen, aufser soweıt eben
die päpstliche utorıtät S]ıe zulielse, und „dals

IX
uns davon in Kenntnıs gesetzt haben würde

ber auch Wittenberger ofe WAar Man , WwW1e sich

dem Landgrafen VON Hessen 66 r]ıeger 156 213 /el volpon
Treveri]); Übersetzung 226 240 Man beachte wohl, dafs viele
der bisherigen Darstellungen des angeblichen rıerer Kommissor1ums
heillos verwirrt worden sind durch dıe alte, irreführende Datıerung der
ıuntien besprechenden NtWwOr des Kurfürsten Kardinal Rıarıo
‚, VOM August 1518 ** 1 Opp. V. IL, 352)

Brıeger Übersetzung
KEs fehlt auch jeder Spur eines utherfreundlichen Einflusses,

der auch einer theologischen Autorıtät ın der Umgebung dieses
ränkevollen ylten Staatsmannes Vielmehr ıhn uch Seın Jurist1-
scher Berater, Dr. ön der Ecken, schon darautf aufmerksam gemacht,
dafs er sich schwerem Tadel aussetzte, wenn Luther einen jener Vor-
schläge annahm. A Kr beschränkte sıch aber wohlweislich auf
die AUuSs Gefälligkeit den Kurfürsten übernommene Leitung der

el h L tä Yerhandlu NSeN Vgl unfen Kap
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unten einem drastischen Beispiel zeigen wird , nıcht
NalV, W1e es nach der anscheinend treuherzigen, biederen
Sprache, 1n der INa immer wıeder den unverrückbar fest-
gehaltenen Standpunkt keine Preisgebung Luthers ohne
Verhör und schrıftgemälse Wiıderlegung verteidigte , den
Anschein hat; für den Kurfürsten War dıe scheinbare An-
nahme des Schiedsgerichtes, auf dıe sıch der Trierer 1m
Wahlkampfe DUn einmal festgelegt hatte, vorerst eben auch
1Ur eın vortreffliches Aittel temporisıeren und sich die
römischen Zumutungen mıiıt guter Manıer fern halten.

Einem Miltitz ahm 1a 19808  w} se1in wen1ıg verantwortliches
YTreiben, das E och ber eın Jahr lang fortsetzte , nıcht
weıter übel Seine übertrieben günstigen Berichte ber den
seinem ems1ıgen Wirken verdankenden Niedergang der
ketzerischen Bewegung iın Sachsen haben noch einen Aleander
ırregeführt und während Gr sich durch die KErregung des
Volkes über dıe Nachricht Von Luthers plötzlichem Ver-
schwinden VOoOR der Wortsetzung se1ner Reise nach Worms ab-
schrecken lefs, ıindem GT VvVvon Langensalza wıeder eimwärts

den Schlössern selner Sıppschaft Hüchtete , ist doch
einıge Zeiıt darauf, vielleicht aber erst nach dem ode e0Os
und dem Sturze des Vizekanzlers Äediei nach Rom CSHaNgCNH,

eiınen ohn einzuheimsen ; aber damals War auch seın
eigentlicher Patron, auf dessen verwandtschaftliche (Aunst D
ohl schon gerechnet hatte, qls sich In den ersten Jahren
des forentinischen Papsttums nach Rom begab Nikolaus

1) Im Frühjahr 1521 meldete er nach Worms, In Sachsen habe
Luther NUr och wenige Anhänger, dafs nach umfassender Ver-
brennung seiner Bücher NUur noch ein Schatten se]lner Lehre 1m (ÜGEeEmüte
des Volkes zurückgeblieben SEl F3ı D u Aleander Mil-
tıtz und Eimser 1521, rch chs. Gesch. (1902), 3292
807 Anm. Seidemann

Seidemann (a X 35) hat nachgewiesen, dals Nik von
Schönberg Se1INn OÖheim, M.s Mutter ine geborene vVoOxn Schönberg War.
ohne jedoch dıe mächtige Stellung des nunmehrigen Erzbischofs VYon
Capua (seit September ın der mediceischen Keglerung kennen.
Wir können Jetzt Miltitzens Laufbahn der Kurie dank den Regesta
Lieonis X, ed Hergenröther VENAUET verfolgen: Maı 1514
wırd er (Magister und Kleriker der 1öÖzese Meifsen), nachdem früher
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von Schönberg, der intıme Berater des Vizekanzlers, mıt
diesem selbst AUS Rom gewichen. So ist denn auch Miltitz
hald und wohl unbedankt wıieder heimgekehrt, denn das
Maınzer Kanonikat, 1n dessen Besıtz schon ım Maı 1519

erscheınt, verdankte wohl der Gunst des Erzbischofs VON

Maiınz un: se1ne Meılsener Dombherrnstelle selınen veiter-
schaftlichen Beziehungen ZU Stiftsadel. Bei den strengeren
Vorkämpfern der Kırche, wıe Aleander, dem nachmals
Spalatin in W orms die schimpflichen Geschichten vorhielt,
die Miltitz e1ım eıne ber das Treiben der Kurıe AUS-

zuplaudern beliebte, hinterlielfs BE einen üblen Nachruf; schon
damals beklagte sich Aleander darüber, doch AUS Rücksicht
auf den mächtigen Gönner, ohne Nennung des Namens

schon als scr1ptor und Famil]jare aufgenommen worden 1st , ZU

Rı titer und aLera rafen gemacht (Nr 8339 8383), November
erhält 1ne Stelle 1Im Kollegium der scrıptores hıterarum anos
(Nr 12557). Am September 1515 erlangte durch Zess1ion
des Kardinals Innocenz C1b6, eines Neffen Le0s e eın Kanonikat
ın Wü 7D und eine Vikarıe der Burgkıirche von erneck (Nr. 176 18),
was uch seine Zugehörigkeıt dem florentinischen Kreise be-
welst. Im Te 1347 wurde vOon derm Sachwalter Herzog (7E0TgS
ZUT> Erlangung des AÄnnaberger Ablasses herangezogen (1n dieser Zeıtschr.
A, 554 557 560), auch se1n Oheim Schönberg beteilıgt Wäar

(S 535), ber dessen Tätigkeit als Vertreter des Herzogs auf dem La-
terankonzil Kolde ın dieser Zeitschr. J11, 599 604 f. gehandelt hat,

SchönbergK ın Hefeles Konziliengesch. VIIL, 559
WarLr sodann eın Vetter des Bischofs von Meifsen, Johann VO:  e Schleinıtz
(1518—1537), beı dem Mıltitz bekanntlıch vielfach SIC. schaffen
machte. Als euge ın einem Lestament (Prielsnitz, November 1519
heilst Domherr Maiınz und Trıe rebs, Haug von Eıin-
siedel, 112) und unterzeichnet sıch uch Januar 1520
(Cyprıan IL, 154) die rlerer Pfründe dürfte Iso den ank Krz-
bischof Richards für Miıltitzens gufe Dienste 1m Wahlkampfe darstellen.
uch Kardınal Cibo Wäar sehr einflufsreich : ın Abwesenheıt Medicis

im Sommer 1519 die Geschäftsleitung ın Rom (S anutfio9
414 MAaNLZa al tutto).

Cyprilan I1, 123 126 An Albrecht vonxn Mainz wandte
sıch Herzog eorg ach M.s ode J.  } dıe Pfründe dem uNns

schon bekannten Val. Vvon Tetleben verschaffen (S e1 de an f.)
Aleanders Klage über die Signor1 Tedeschl cortiglanı bei Brıe-

gET, Al un: Luther 1521, 109 Meine „ Depeschen Aufl,,
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Seıne politische Rolle War sehon iIm Jahre 1519 zugleich mıt
der des Kardıinallegaten ausgespielt.

WHenn auch Cajetan scheint sich sowohl miıt seiner Be-
handlung der Iutherischen WIe der W ahlangelegenheit dıie
Anerkennung der leitenden Staatsmänner nicht erworben
haben als er sich durch Beförderung der schiedsrichter-
lichen Berufung des Erzbischofs VOon Irıer, auf die Kur-
sachsen nachmals oxrofses (G(Gewicht legte, weıter VOR der
ıhlm als Vertreter der beleidigten Autorıität des Papstes ob-
hlegenden Politik entfernt hatte, als es für die Durchführung
des kurilalen Prozesses zweckmälsıg seın konnte, ist; sicher :
der "P’rijerer berijef sich ın seinem Schreiben Miltitz Vom

März 1520 auf den „mündlichen Befehl“ des Le-
gaten , Kn „ IM0 Gehorsam den Papst“ VOoNn

dem aber niemals eine derartıge W eisung erhalten hat
beabsichtige, Luthern ZU. nächsten Reichstage VOTL sich
Iaden WAar scheint Lieo selbst ach se1lıner gutmütig-
lässigen Art dem Legaten diesen Milsgriff ebensowenig WI1e
den Mifserfolg se1ner Tätigkeit 1m W ahlkampfe Jange nach-
getragen 7ı haben;: auch Wr der gelehrte Dominikaner
der Spitze der die Verdammungsbulle vorbereitenden Kom-
m1iss1ionNen wahrhaft unentbehrlich; aber WIr sahen schon, WIJe

durch SEINE theologische Gründlichkeit sich 1mM Maı 1521
den auf schleunigen Abschlufs drängenden Vertretern des
Vizekanzlers unbequem machte (s oben
Und ın diesem Kreise Nnuh, der mıt der Thronbesteigung
lemens’ VIL wieder ZUT Macht gelangte , muls 11ANn guten
Grund der Annahme gehabt haben, dafs der Kardinal

13 AÄAnm Aufßfser der hıer ANGEZODECNEN Stelle AUuUSs einer nstruk-
tion Alıs für den Nuntius Morone Oom Jahre 1536 die gleichlautende
Schilderung 1n der Instruktion für en Bischof Von CAuUl, Vorstlus, 1m
Compte-rendu de Ja Commissıon roy-. (de Belgique) 1564, 25484q.
(hrsg. VON de am) ‚„ 1 LAaAnNtum fructus reportavıt, quod UCD DET-
turbatus DINO effutıre dAe yonkıfıCcE el Romana CUTLA SaxonNibus
ınducebatıur ete.“. uch Pallavıcını hat das gerügt (Seidemann 34),
und überdies scheint er uch durch Fleischessen In der Hastenzeıt. bösen
Anstofs gegeben ZU en ach Aleanders Gutachten Vo  } 15235, hrsg.
on Döllinger, Beıtr. nolit. EH 1en 1882), 244

Cyprıan I’ 394
eitschr. K.-G. N
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noch Vvon seiner Amtsführung 1n Deutschland her be1 dem

damaligen Leıiter der päpstlichen Politik in ungnädıgem An-
denken stehe Denn SONST a Cc>s undenkbar, w1e Aleander
alsbald sich gestattien durfte , iın seinem Gutachten ber dıie

Behandlung der lutherischen Frage durch den neuerdingZs
entsendenden Nuntıus die Wahl des FPapstes fiel soeben
auf Campegg1 in dıe guten Ratschläge für das öffentliche
Au{ftreten desselben eınen Ausfall ınen irüheren S

gaten einzuflechten der eidenschaftlichkeit und Bosheıt
seinesgleichen sucht und der SO; eines pıkanten Del-

geschmacks nıcht entbehrt:
‚„Ich sehe noch dıe Deutschen VOL mir , WI1e S1@e mıiıt

Baumgarten Karls V Stuttigart 1885, 1,
unterschätzt die Bedeutung der chsischen Kandidatur für den Wahl-
feldzug der Kurle, WEenn el Sagı SNUr einen Augenblick Wäar der Papst
uf selnen ursprünglichen unsch zurückgekommen se1ın Kammerherr

N sprach dem Kurfürsten Friedrich unı en Wunsch AllS,
dafs die annehmen möge. Wır sahen, wI1e nachdrücklich der
lan verfolgt wurde. Unzweifelhaft haben 1U  — dıe Mediceer den Arger
über den unglücklichen Ausgang ihrer Wahltaktık, infolge deren S1e
sich zwischen ZzwE1 Stühle gesetzt hatten, den Liegaten entgelten lassen.
Wiıe sehr die sächsische Kandidatur en geheimsten uUun! inniıgsten W ün-
schen Leos entsprach, geht AaUuSs seinen Worten ZU em CHS VOEI-

traufen Venetianer hervor, dem 6r mit bıtterer age über Frankreıich
Sag weNnn der Köni  g nach meinem ate gehandelt hätte, wäare eINn
Drıiıtter gewählt worden ! (Min1o en Juli, Sanuto col 453.)
Cajetan (der 5 August ın Trıent, In Mailand War un! nach
ein1gem Aufenthalt in antua und Kiorenz Anfang September 1m Kon:-:
sistor1um empfangen wurde col. 53  © 550. 635), hat alsbald
nach selner Rückkehr sıch ‚„„sehr unzufrieden gefühlt (s? IrOVDa malt-
contento): er sehe, dals keiner der beiden Könige sich lobend über ıhn

aufsere, und dafs uch das verloren habe, WwWas EL besessen““, IM-

lich die uns der Mediceer ! seit dieser eıit wurde überhaupt
der Kurıle üblich, den Kardinal al den Sündenbock anzusehen, und

Luther Wr gewils gut berichtet, später erzählte (Kroker,
Tischreden In der Math.-Sammlung, Leipzig 1903, NT. 80), Campeggı
habe 1530 In ugsDurg geurteut: Cajetan habe es verdorben, da er

die lutherische Bewegung mı1t Gewalt unterdrücken wollte, während S1e
mıt Weisheit und diplomatischer Feinheıt behandelt werden mulste.
afls Cajetan UUr die ıhm durch das Breve vOLl August vorgezeich-
eie Taktık befolgte, Naln vergeSSCNh.

2) Döllinger 265
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orimmıgem Abscheu einen hochgesteliten Kurialen, einen
übrigens rechtschaffenen un gelehrten ann, verwünschten,
der , mıiıt wichtigen politischen Aufträgen beschäftigt, einen

verwöhnten Geschmack ZUT Schau LuSX, dafs Cr nıchts
sehen oder genjeifsen konnte, ohne es tadeln Mit dem
Leben ın Deutschland ist manches verbunden, W aAs unumgäng-
iıch notwendig ist. (wıe dıe den Südländern fürchterlichen
Kachelöfen!), aber auch manche Annehmlichkeıit: ihm aDer
wollte Sal nıchts gefallen. Die schönste Stadt und jedes
Bauwerk milsfiel ıhm ; dıe erhabenen Dome arcxKh ıhm nıchts
als schmutzıge Löcher, die prächtigsten Altäre Schweıiıine-
koben (arae harae dricebantur) Kıs ist widerwärtig, der-
artıge Eıinzelheiten verzeichnen, aber 1m Interesse meıner
Aufgabe mulfls ich einıges berichten. SO wurde ihm beim
Kınreiten 1n einNe Stadt nach bıederer, altyäterischer Sıtte
erlesener, duftender Weın gespendet: Gr schalt ıhn schal
und verdorben, ihre rüchte sehnöden Abfall, den saftıgysten
Wildschweinsrücken schlechter als bei UuNs, ıhre Rebhühner
und Krammetsvögel mıt den iıtalienischen zaAr nıcht vergleich-
bar oder, Un mı1t dem Sprichwort reden: es stank ihm
selbst die Rose. nd derartiges sprach 2US VOL den
Ohren der Geber oder, bei Tische, der Bedienung. Wahr-

haftıg,  E e1n solcher Mann ist nicht geejgnet, je wieder iın

1) Dıe Angaben über den T uxus des Legaten sind wohl stark über-
trıeben, denn nach Scheurl] CINE ihm  9 als noch ünde Oktober In
Augshurg safs und den Krtrag der bewilligten Türkensteuer berechnete,
nicht ben glänzend, da er Papste wöchentlich nıcht viel über

Goldgulden EZ0T Die grofse ben 283 AÄAnm. erwähnte AÄAus-
gabe ın Liuthers sache wurde höchst wahrschemmlich durch die ZUTX Kr-
Jangung des Reichsedikts nötigen Handsalben dıe überaus bestech-
liıchen kaiserlichen Ate veranlafst. Soden-Knaake IL, 57 . E

. PiNqwis ferına surlla nostratı deter10r , sıCcutı ECOTUM et

neErdices SC STuUuTrTNAe SEUTNLES nostrıs VL comparandae...
Hutten schildert in der „ Kebrıs I LL, WIe Cajetan 1m Purpurgewande auf
kosthbaren Teppiıchen VOL sılbernem Geschirr spelist und us goldenem
Becher trinkt 1Ea delicate, ut NEG IN (tTermanıd eS5SEC homınes , qur
npatatum habeant. Damnatque nperdıces hıc et turdos, Italıcıs
absımıles diecens NAUSCAT et feriınam venNum hbibens
Aacrımatur ITtaliıam Clamans (Böckıng, Ulr Hutten1 dlalogı;
OD I Leipzig 1860, 30)

8*
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irgendeinem Lande miıt einNner öffentlichen Sendung betraut
werden, sofern dıe römische Kurie nıcht SJaNz auf den

alten Ruft diplomatischen Taktes ( Narıs et salıs) verzichtet
haft Den Namen ich nicht WEeNnNn er Nu. nıcht In
ausend Exemplaren atırı q } ber alle Welt
verbreiıtet wäare , und nicht LUr sich selbst, sondern Nser

SanZCs olk dem Hasse preisgegeben hätte ott ist meın
Zeuge, wW1e ungern ich dies weniıge Ssta: vieler Tatsachen
vorbringe; eESs geschah LUr ZUr AD UNS un künftigen

EVertreter
Aleander muls sich diesem Anlaüf den be-

rühmten Rivalen denn er wünschte ohl selbst entsandt
werden geradezu inspinert haben durch die Lektüre der
im Jahre 1519 erschıenenen „Dialoge“ Huttens, unfier denen
die Cajetans anmalsendes Auftreten gerichteten Stücke
„ Kebrıs prıma “ und „Inspicientes“ ıhm trefflich zustiatten
kamen ber die aber be] seINem eıgenen Aufenthalt 1n

Aufser gemelıer Eifersucht lag selner Feindschaft Cajetan
auch ohl der Wunsch zugrunde, sıch beı de  ‚v SIgNOor1e on Venedig
a1s Landsmann und zuverlässıgen Parteigänger der Kurije ZUu e1I-

wejsen Aleander War lange Jahre als Nuntius ın Venedig besechäf-
tigt und tammte Ja AuUuSs einem Landstädtehen des venetlanıschen (z7e-
hietes während Cajetan schon VOrL seiner Krnennung U1l Legaten
dem schärfisten Mifstrauen des (jesandten Minio und des natıonalen
Kardıinals Cornaro begegnete, die beim Papste 1m April 1518
seine Wahl In aller Horm Verwahrung einleg£fen, weıl als Neapoli-
faner und spanischer Untertan , HMO molto AMıcOo dı Ia SLANOTLA** sel

elr mulste ann sogleich dıe empfindlıche heglerung Venedigs durch e1IN
verbindliches Schreiben beschwichtigen suchen Sanuto ÄXV, col
36 390)

Aleander bewahrte alle ıhm während SeINETr Nuntıiatur erreich-
haren Schriften Huttens in selner Bibliothek auf; vgl Dorez In
der Revue des Bibliotheques 11 (Parıs e 61 63f. Meıine Ale-
anderdepeschen 43 Anm und ANm. ; 261. über
Huttens satırısche Schriftstellerel. Keichstagsakten 1, 460{£. Brle-
SCr 31 (}’ utteno0 Satyro Es dürfte ıhm gerade jene
Ausgabe der ‚„ Dialogi” vorgelegen haben, dıe Hutten Yebruar
1520 den Wiıttenbergern ankündigte (an Melanchthon, Corp. Ref. 1, col
148) ‚„ Irias OMANA et Inspicıientes“, gedruckt In Mainz bel dem
deshalb bestraften Joh Schöffer 1m PIT 1520 (Reichstagsakten 4A55
Balan Meine Übersetzung
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Deutschland sıch nıcht bitter beklaven konnte Nun
War Aleander schon nde 1517 dem Vizekanzler vorgestellt
AIn Februar 1518 aber den Dienst der apostolischen
Kanzlei SCZOZEN worden, wohnte seiıtdem Palast Medieis
und hatte also schon JENE erstie Phase des Prozesses
Luther WIe den Wahlfeldzug Kabinett des leitenden
Staatsmannes ZU mnındesten AUS nächster ähe beobachtet
WCNnNn es also konnte, den die Sache des Lateran-
konzils hochverdienten Kardinal „Minerva“ derartıg
zutasten, 1st das eC1inNn Beweis, dafls Mediei dessen diploma-
tische Tätigkeit Deutschland als e1iINeN Mifserfole betrachtete

Cajetan aber War nunmehr darauf bedacht durch Wieder-
aufnahme SeinNner theologischen Studien , WI®e S1Ie 1Ur
mıt kleinen Schatz Von Zataten arbeitenden politischen
Streber WI1e Aleander SANZ fern Jagen, ddieje_Selbständigkeit
se1iner wissenschaftlichen -DE  Überzeuguun wahren; eiInNnem

November 1519 verfalsten Aufsatz nahm
die vorwitzigen Schriftsteller WiIie Prier1as, die gew1ssenlosen
Prediger W1e Tetzel Stellung, die durch willkürliche Dog-
matısıerung der auf dem Gebiete des Abla(swesens noch
offenen Fragen den Streit verschärft 1atten dafs 61 AAUS

Omont Journal autoblogr du cardınal Al (Paris
41

Au{f ihn Ist uch d1le Bemerkung Alıs VOIN Aprıl 1521 SC
MUunzt Ür Bekämpfung dieser Schurken |der Jutherischen Humanisten]
siınd uUunNs jetzt WEN1YEN dıe grofsen Doktoren der Theolocie VONNOfen
(Brieger 12641 Übersetzung

—— So Nik Paulus ‚„‚Johann Tetzel"* (Maınz J3 164 f.
de V1o, OPUSC (Lugduni 105 Eıs mulfs auch

ur Ehre Cajetans erwähnt werden dafs er sich ernstlıch dagegen SO
sträubht hat sıch m1% der Wahlfrage befassen da für CihH 99
grolses Mıfsgeschick halte *, dem Stuhl 111 dieser Sache ZUu
dıenen läfst ıhn der Papst 12 Februar ermahnen och CINeE Weıle
auszuhalten un S21inen (76e18' diesen Dinvyven ANZUPASSsSEN könne ı1hm
nıcht leicht EINeE VoONn gröfserer Wiıchtiegkeit begegnen, der
Cr der Kirche und dem Papste bedeutendere Dienste eısten könne TC.D

stor. ıtal H; A XV-, sq.). So sehr verkannte Lieo der
Leidenschaft. SEINeTr politischen Bestrebungen nıcht 1Ur die Bedeutungder lutherischen Frage, sondern uch die des CINZIYSEN wissenschaftlich
Jeistungsfähigen, und auUeC. erns und aufrichtig Cc1iNne sachliche Kır-
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einer wissenschaftlichen Krörterung, dıe Luther miıt seinen
'T ’hesen eröffnen wollte, einer kirchlichen Machtfrage S:
worden Wa  T Durch deren Verquickung mit der Kaiserwahl
Wr LU. Sal dahın gekommen, dafs derselbe Mann, der
zugunsten der von ihm verfochtenen päpstlichen Allgewalt
das Verdammungsurteil Luther forderte und CS schon
ın Händen hıelt, dem Miıtschuldigen des Krzketzers die
Kaiserkrone aufzudringen versuchen sollte.

Diıe Wiederaufnahme des Prozesses. DDer Kur-
fürst und Luther als Weinde des apostolischen

Stuhles.
Die ersten Änzeichen dafür, dafs die Kurıe an iıhrem Ur-

sprünglichen (z3rundsatze der unbedingten Verwerfung Luthers
und der sich daraus ergebenden Folgerung, der Unschäd-
lichmachung des Erzketzers un der Ausrottung seiner Lehren,
unentwegt festhielt und dafs S1Ee ZULE Erreichung des prak-
tischen Kndzieiles als vornehmstes Mittel die Beemnfussung

Örterung der Streitfiragen bemühten Theologen , den dıe Kurıe Ver-
fügung Angesichts der emsigen Arbeıt, In der Cajetan VOÖL,
während und ach dem Erscheinen u  ers bemüht ist, sich von den
obschwebenden Fragen gründlichst Rechenschaft geben In den
Opuscula 104— 118 sind us den Tagen  T> VONN September bis

Oktobear zwölf Untersuchungen verzeichnet, deren sachlıch gediegene,
persönlich würdige Polemık von e a].S Kampf SCcSCH die
Iuth Lehrreform, Zeıitschr. hıst. Theol. 1855, eingehend
dargestellt wird sollte 1Nnal d1e boshaften Bemerkungen Huttens und
Aleanders über des Kardinals Auftreten recht vorsichtig aufnehmen.
afs gelegentlich reizbar und miıt den deutschen Lebensbedingungen
nicht SAanzZ einyerstanden mochte uch in körperlichen Zuständen
begründet sein:! Juli meldete nach Rom, er SE1 ındısposto
di fuxXO febre (Arch. SIOF. 1t. ILL, 9 407) Bedeutsam
für die VOn ihm nach Luthers Abreise geplanten Schriıtte ist, C dafls

Oktober einNe Untersuchung de excommuUnNnicatıone (p 112sg.)
beendete Num ME YrWwei yartıcıpatlıone anterı07ı Aidelum. uch
die Deakretale „Cum postquam““ ist nichts anderes als das Krgebnıis seiner
Abhandlung ONMl Oktober (D 97 sag.) und entschieden VON ihm In
Rom bestellt und ım Entwurf eingesandt worden. Wenn ber Jäger

442 Anm ‚US dem Datum eines Traktats folgert, dafs schon 4a

November 1518 wieder ı1n Rom sel, liegt natürliıch etwa
e1n Druckfehler VOL.
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des Kurfürsten, Se1 es durch gütliche Gewinnung desselben,
sel eSsS durech Winschüchterung , betrieb, treten erst
Kinde des Wahljahres hervor. Denn dıe Krwirkung eınes
kalserlichen NMandats, ın dessen Besıtz INal eichter über den
Wiıderstand des Landesherrn hinwegzukommen hoffen durifte
und das ]a auch Aleander noch ohne Zuziehung der KHeıichs-
stände einiach aut Grund der Pflicht des Kalsers qals Schirm-
herrn der Kıirche ordern können gylaubte, Jag Ja auch
jetzt och iın weıter Herne, da 10nnn noch Sar nıicht absehen
konnte, WLn der Neugewählte 1m Reiche erscheinen würde,
un: da Ja die Kurije ihm gegenüber eiIN schlechtes Ge-
wıssen atte, dafls 1E sich wohl bel dem fortdauernden Kın-
vernehmen Leos mı WFrankreich keines besonderen ınt-
gegenkommens versah ; un das jefsen J2 die kaiserlichen
Staatsmänner, Chievres un Gattinara, den Nuntius och
während des Keichstages deutlich e emphnden.

Vorerst stellte 1111 sich 18808 dem Kurfürsten gegenüber
einfiach wıieder auf den Standpunkt des Breve Vo .2 August
151 in dem 1Nan unter scharfer Bezeichnung der eiden
Vergehen Luthers, der Abırrung Glauben und der
trechen Auflehnung 55 die kirchliche Zucht, CS als AUS-

gemacht hingestellt hatte der diplomatische Ausdruck
Iautet : HOSSUNUS exıistimare dafls Luther durch
das Vertrauen auf die Gunst und (Gnade s«eines Fürsten

weıt geführt werden konnte, supnerbiae el INLQULALL SUA4E

frena Eam auudacter laxare Der Kurfürst ıst; verpfdlichtet,
auch den Schein einer solchen Schuld Z vermeıden und,
da Lthers Ketzerei notorisch ist, ihn auf Erfordern dem
päpstlichen Gericht zuzuführen , damıt nıcht die Geschichte
zu vermelden hade, dals infolge der Begünstigung durch
sein erlauchtes Haus die verderblichste Ketzereı entsprungen
Seıi Kın prophetisches Wort!

Der leıtende Staatsmann, der Vizekanzler Medicı, hatte
sich den Sommer ber in Florenz aufgehalten WO auch

1) Opp V. IL 30280 Man höre etsı COQNOSCHMUS fal-
um HOC ESSEC dals Luther sıch jede Autorität auflehne LAN-
qUAM TuUAaAe nobılıtatıis praesıdr0 MUNLLUS.

Äm Maı War E infolge des Todes se1ınes Vetters, des Her-
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SsSeın Vertrauter, der „Bruder Niklas Schönberger , Prediger
Ordens Munich“, be]l ihm weilte: nahm sich nıt auf-
fallender Liebenswürdigkeit der österreichischen (z+esandt-
schaft A, die 1 Auftrage der Stände den Hof des

Kalsers ach Spanien KiN&, indem einen Bischof
In ihre Herberge schickte und ihre Zeche bezahlen liefs

rst 1m Herbst, nach der Rückkehr des Vizekanzlers,
ist 1nnn aqalso der Kurıe der Wiederaufnahme des Pro-
Zes5ses5 in der schon 1518 hinlänglich festgelegten KRichtung
näher getreien , und zugleich nach dem Kıintreffen jenes
Schreibens, ın dem ck der Kurie seınen Diex ın der Lie1p-
ziger Disputation ankündigte un für das weıtere Verfahren

Luther gute Lehren gyab, auf dıe iINalN vielfach bisher,
WwI1ie auf Se1IN baldıges persönliches Wirken ın Rom den 1U0-

mehrigen Abschlufls des Prozesses ausschliefslich zurückgeführt
hat Entscheidend für diese Frage sind die beiden Schreiben
des seıit 154# 1n talıen weıilenden Crotus Rublanus, die E1

16 und 31 Oktober 1519 AUS Bologna Luther rich-
tete Er berichtet In dem ersten DBriefe 3  anz allgemeın
über die bei seinem ]Jüngsten Aufenthalt ın Kom, den WITr

etwa In den September sefzen dürfen, empfangenen Eıin-

Z08S vYON Urbino, ach Florenz geeilt Sdanuto 273 282),
als Legat die Geschäfte des Staates }Hiorenz und die Territoraal-

rst Anfangpolitik des Kırchenstaates wahrzunehmen
lober traf Cr wlieder Sıitz der Kurie eın (Mınlo, den 5. Uktober,

XXVIUIUL, 14) auch KErzbischof ON klorenz.
Hontes Austr. E 179 Vel. 135 über die unauf-

richtige Haltung des späteren Kardinals gegenüber der Konzilsfrage.
Seinen grofsen , seıt Jahren festbegründeten Eıinfluls auf Klemens Na4::
schildert in seiner ita (llementis bel h rN, mo0enNI-
Aaties IL, 3468a

Enders 1L, Nr > 236 Das erste Schreiben der nach-
malige Breslauer Reformator auf sel1ner Rückreise Luthern vor em

Dezember übergeben U 201 18); vermutlich ber hatte er auch
das zweıte schon mitgebracht, das bel em “ehlen e]iner Anrede WwW1e
einer Unterzeichnung mıt dem knappen Datum 213, 48) sich als
ıne eılıge Nachschrift darstellt Der Eingang des Anhanges ın diesem
Stück wieder (Dum his dıiebus Romae essem) keinesfalls auf-
zufassen, als ob Schreiber seit dem eIN Zzweıtes Mal In Rom SC-

wäre.
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drücke: hatte schon früher Luthers Schriften, zuletzt die
„disputatio Augustensis“ ach Rom gesandt, jedoch streng
geheim ; galt doch dort Jeder für einen Ketzer, der Luthers
Werke lobte, und wWer S1e verbreitete, seifzte sich den streng-
sten Strafen AUS ( capıbalı yerıculo): dıe Kurie hat also
damals schon die lutherische Angelegenheit keineswegs leicht
ü Nun hat 11a  } den folgenden Satz, dafs „ COMa
dıspubatione iua* die tüchtigeren Theologen War im Herzen
für Luther 9 In iıhren Reden aber ihn, nıcht
sowohl weıl S1e den Papst fürchteten , qls weıl 31@E VON der
Verminderung seiner Autorität den Ru1in der Kirche be-
fürchteten , schon auf die Leipziger Disputation bezogen

handelt sıch aber Jler offensichtlich den Eindruck der
„Acta Augustana“;: Von der Leipziger Disputation kennt
INan die Tatsache selbst, und Crotus macht Luther U
darauf aufmerksam , dafs ıhm dem römiıschen Standpunkte
gegenüber alles Disputieren unter Berufung auf die Heilige
Schrift nıchts nützen könne, da 12A4n eintach dabei bleibe,
dafs der Papst als Statthalter Christi, VO heiligen Geiste

Grotus erläutert diese Befürchtung der herrschenden Kreise VOT-
treiflich, WEeNnNn SagTı, Luthers Appellation an das Konzil SeE1 OTM-
vollendet, dafs SIE selbst seinen Gegnern imponiere, der florentinischen
Clique ber diıe Befürchtung erwecke, möchten nach Beseltigung des
Ablasses für die Verstorbenen uch dıe Pallıengelder, die Pf:ünden-
vorbehalte, die kırchliche Gerichtsbarkeit nd andere nutzbare Rechte

die Reihe kommen, die INa  — unter dem Namen der ‚„ Kreihelt der
Kirche‘*‘ zZusammenfasse (Enders M, 207); und Melchior VvOoNn

schreibt, die alten Kurtisanen (SO ZU lesen statt Carthusani), die „ das
Wohl der Geistlichkeit *, ihre Rechte auf die kırchlichen Ein-
künfte, bedroht sähen, erblickten 1n Luther den Vorläufer des Antı-
chrısts (Februar 1521 St all Mitteil. 215 ..

2) SO der Herausgeber 1n der Inhaltsangabe 204 , dıe Stellen
205, 46 1t uch els berichtet, dafs IN EYsStTE bel der ück-

kehr VoONn Rom nach Bologna durch den dort. vorgefundenen Brief Joh
Langs Näheres über die Disputation erfuhr. Kır verbreıtete dessen gÜUN-
stiges Urteil beı den Hreunden Luthers . deren in talien viele gebe,
und INa fand, dals dıe römiıischen Ablafskrämer lange VvVor dem DIEg
uf Grund von Briefen cks triumphiert hatten (Kolde, Analecta Luth.,

9f.) Damit ist natürlich eın anderer Brıef cks gemeınt als der
an Lieo
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geleıtet, allein entscheıde , WAas christlich se1 und Wa nıcht ;
und ın hetreff der kirchlichen Mifsbräuche (immodıca Iicentıa
0OMANA), der Aussaugung des Volkes und der Sittenverderbnis,

ihm e1n Theologe des Dominikanerordens erklärt: alles
das geschehe nach göttlicher Vorsehung, und S”  T den Wiıllen
Gottes dürife 1Nanl nıcht streıten. sodann machte (1° ıh auf
das Bedenkliche jeder mündlichen Disputation un! zumal
mıt einem HKoek aufmerksam 1. ber dessen ruhmrediges
Schreiben , das der aps alsO doch ohl erst Miıtte
tober erhielt un HUr ZzWel Theologen, jedenfalls aber doch
dem PrierJjas, SAaNZ 1m geheimen (secrebıssıme) vorlesen lıefs,
hörte HU, be1 dieser Gelegenheit eın dem Crotus Defreun-
deter rzt „furbım“ viel, dafs er den wesentlichen nhalt
AULS dem (z+>edächtniıs diesem brieflich wiederholen konnte
Den Sieg des Verteidigers der Kıirche hatte 104  — natürlich
in Rom hinlänglich bekannt gemacht. Die Mitteilungen des
UunNns unbekannten Berichterstatters, dıe auch Luther dessen
Sicherung nıcht weıter verbreiten sollte, sind 1U entschıeden
durchaus zuverlässıg und bieten eınen weiteren Maf(sstab
dafür, wıe weıt die leiıtenden Kreise In Rom durch den
deutschen Professor beeinflufst worden sind.

Die Mahnung, dafls der aps 1n eıner gefährlichen
Sache nıcht Jänger zögern möüge, WEnnn nıcht Thüringen,
Meifsen un die Mark un demnächst auch andere Gegenden,
deren Bewohner in nellen Haufen der lutherischen Ketzereı
übertreten würden, verlieren wolle, War SeWUS angesichts
der Schönfärbere1 Miltitzens, der Lässigkeıt des Papstes und
der politischen (xeschäiftslast der leitenden Männer, zweck-
dienlich , obwohl J2 schon ım Jahre 1518 der K urıe Al

Einsicht und Entschlossenheit nıcht fehite. uch der Hin-
weIls auf die Billigung der husıtischen Lehren durch Luther
W3 ein wertvoller HNEeUEer Gesichtspunkt, der nachmals aut
allem Nachdruck verwertet wurde. Die charfe Anklage
SCSCH die humanıstisehen Studien dagegen, durch deren VOILL

Jag Tag wachsende Krfolge die Geiahr für dıe Kirche

206 208, 154 {f.
21lDD  r  A N N  CI
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ZallZ erheblich gestelgert werde, Wr TOLZ des Mäcenaten-
tums Leos nıchts Neues, se1[ dıe Dominikaner die Kurie
ZU Schauplatz ihres erbitterten Kampfes Reuchlin
gemacht hatten HNeUu WLr hier LUr die Hutten g..
richtete Anzeılge von dem mıt boshafter Berechnung Kp1-
STAMME auf Horentinische Habgier und Arglıst angeführt

Diesen Wink j1efsen die Mediceer nıcht unbeachtet
und zugleich mıt der Verdammungsbulle S1INS dıe scharfe
Weisung Erzbischof Albrecht aD SCDCN den gefährlichen
Menschen einzuschreiten ber es gyab Leute der Kurıe,
die gerade dieser Hinsicht och besseren UÜberblick
besalsen als Kek un ıe schon bereit aren nunmehr
Bunde mı den Dominıkanern dem Geistesfürsten des huma-
nıstischen Zeitalters, Erasmus Von Rotterdam, als dem bei
weıten gefährlichsten Gegner Leibe gehen Wır werden
weıter unten sehen, WIe Luther diesen verräterischen Streich
Keks dıe ‚„ glsceniia ındıes HLAGES HLÜGUS
staudıa Graeca et Latına“ der Kurie zurückgab Die AÄuf-
forderung Kicks, durch Drohungen die Parıser un Kırfurter
Unıyversität ZUFE Abgabe iıhres Urteils über die Leipziger UDiıs-

liefs wohlweislich zunächst aufpufatıon nöfigen
sich beruhen auch sorgte Hochstraten bald dafür dafs

l) Kek dürfte auch bel eINenN. Aufenthalt Kom dafür gesorgt
haben dafs Melanchthons Name undBedeutung :ZUr Kenntnis der Kurie
kam. _Zum ersten Male wird Se1in Name genannt il der of jsen Be-
gründung der Verdameb  mmungsbulle durch den Pr der
Theologie Thom. Rhadino ı  FE1 August ]15201520 (Corp ef ] 6) als
E1IHNES eganten be-;ten , em Luthers _Werke
merkbaren verdan ten Kr kennt schon Kommentar
19008 Galaterb  efmıt Melanchthons Vorwort (Köstlin, 5 Audl., r

279), gedruckt 1111 Sentember 1519 Da NUun Kek kurz VOTL Se1InNner
Abreise nach Rom den m1t plumpen Angebot der Versöhnung
M1 Melanchthon eingeleiteten Versuch machte, diesen VO:  I Wittenberg
hınweg nach Ingolstadt locken (C I col 149 SQq: 262 s59g.), WOZUWU
der sStumpfgewordene Keuchlin, Ecks_Hausgenosse und_Grofsoheim-Mıs,
die and bleten mu{fste (vgl Sell, M., Schr. V
Nr. 5 9 22); ist aulser diesem ersten „ Versuch ZULX katho-
ischen Kirche zurückzuführen ** (vgl Kawerau A Nr /3),
ohl auch die erstie Denunziation VE 1Romdas Werk cks CW-CSCH snnnr

2) Vgl azu Köstlın- Kawerau L, 2592



4536 KALKOFF

Ina.  s sich auft die Gutachten VOoONn öln und Löwen berufen
konnte Die Biıtte die P  ck schliefslich aussprach, iıhm als
ohn für sıegreiche Beredsamkeit das AÄAmt In-
quı1s1ıtors für den Bereich dreier Bistümer, Gebiet
SEC1INeTr bayrischen Herzöge verleihen , Wr zugleich
deren Interesse gedacht für das ck bei C1INEN späteren
Sendungen ach Rom wıirksam eingefireten ıst eın
Fürstenhaus hat damals die ketzerische Bewegung ge-
schickt förmlichen Krpressungsversuchen die Kurie
benutzt WiIie diese Wiıttelsbacher Sodann aber darf mmMa  }
ohl ler die Anregung der freilich SaNz erfolglosen In-
quisıtionsbulle VOo Januar 1521 erblicken (S oben 140)

der KEck als der Subkommissarien des Maiıinzer Krz-
bischofs bezeichnet wurde Seinen persönlichen Vorteil ahm
dieser wahr durch 6C1N6 Bıtte sichere UÜberweisung SCcC1IiNer

Ingolstädter Pfarrpfründe
Dagegen fanden cks V orschläge für „das Verfahren, das

der Papst einschlagen _ ZUT VerdammungLüthers‘“,
nıcht den Beifall der Kurie.: wollte. die Aufgabe.Bischöfen
übertragenSSCH , VO  e} denen eCiNe bestimmte Anzahl ZU.

Fällung des Urteils notwendig SC1, un hatte dann irühere
Ketzerprozesse angeführt ach deren Beıispiel verfahren
W 61 den sollte mmerhin wurde SsSeıin Rat für wertvoll
erachtet ihn nach Rom berufen un dürfte
allerdings auch Ansto[(s Uumm Abschlufs des
Prozesses gegeben haben während dıe Ratschläve des Crotus
aum weıt hinaufgereicht haben dürften, WenNn be-

Riezler, Gesch alerns Band (Gotha TE
93 ff verteidigt S16 ‚„ das Geschichtsmärchen *, dafs S1e durch
KEigennutz 1DS römische Lager geführt worden SCIEN., und diese Auffas-
Sung 18%. gewils schlef da ıhre kirchliche Gesinnung nıchts
wünschen liefs ber SIe haben die Notlage der päpstlıchen Kırche
rücksichtslos ıhrem terrıtorlalen Interesse ausgebeutet uch hat
die von KFrıiedensburg den Beitr bayer Kırchengesch 11

veröffentlichten „ Denkschriften KEcks “ nıcht benutzt denen
die bayerischen Forderungen noch WENIYET bedeutsam sınd als die Art
WwWI1ie dıie ZUFr Bekämpfung der Ketzereı vorgeschlagenen kırchlichen Eıin-
rıchtungen die Dıözesansynoden un die nquisıtl]lon den landes-
herrlichen Interessen angepafst und dienstbar gemacht werden.
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hauptet , habe eıne Übereilung des Urteils Luther
verhindert, damit Rom nıcht eine zweıte Niederlage erleide
WIe bel der Kalserwahl, als dem Franzosen das Reich
habe zuwenden wollen 1s ımmerhin hat Gr den Zusammen-
hang zwıschen der Wahlfrage und der lutherischen Angelegen-heit 1n der Politik der Kurie geahnt.

Man hefs Jetzt durch Miltitz wıeder die ersten scharfen
Drohungen den Kurfürsten gelangen 4& e der Nuntius hatte
Jüngst AUS Rom e1inNn Schreiben erhalten mıiıt dem ernstlichen
Befehl, die Sache fördern, ber deren Jangen Verzug der
Papst sehr verwundert sel ; vermuftfeie, CGS möchten ohl
etliche Bischöfe den Papst darauf auimerksam gemacht haben,wIıe viele Leute durch Luthers Schreiben un Predigen Ver-
führt würden Schliefslich sprach er seine Besorgnis AuUS,

möchte dem Lande des Kurfürsten daraus eine schwere
(Gefahr mıiıt Interdikt nd anderen geistlichen Zensuren ET-
wachsen: un darın bestand se1ın SaNZEr Auftrag. Denn
Wenn sıch 1U wıeder wichtig machen suchte mıt
dem Trierer Schiedsgericht, ber das in Lochau und

Enders DE
Schreiben VO Dezember, Cyprian l 408
Daraufhin schrieh Luther Dezember (Enders 1L, 256}serıbunt EPLSCOPT ad Eomam CONTT AaA U hHegt dem ‚Der Nur ese

haltlose Vermutung Mıiltıtzens zugrunde, dessen Brıef Luther 1er
kurz wledergibt. uch em Erzbischof VON Trier chrıeb Miltitz, dafs

VoOom Papste „ kürzlich abermals SEei höchlich yTmahnt worden “ (Trierer
Antwort VO  S Februar 1520, Cyprian 395); selne dringenden (je-
suche an den KErzbischof, Luthers Sache womöglich noch VO der HKr-
öffnung des Keichstags ‚„ als azıl verordneter Richter “* beizulegen, zeigen
DUr , WIe sehr er darum bangte, sıch den Preis selner eigenmächtigenUmtriebe nıcht entgehen Zl lassen. Kır selbst wollte neben dem KErz-
bischof sich dabeli als Richter wichtig machen (a 394) WO-
YESEN der Kurfürst schon vorher Verwahrung eingelegt hatte (WalchX 909) Wenn der Erzbischof März 1520 (C yprıan { 394)sich bereit erklärt, den Kurfürsten und Luthern aufzufordern, dafs
dieser au dem Keichstag VOL ıhm und Miltitz erscheine („, VOr uUunNns nd
dich bescheiden ““), S zeıgt das, WIe wenıg dem Kirchenfürsten mit
der ıhm angetragenen Aufgabe Ernst War. auf die RTr AUSs Grefällig-keıit Friedrich eINgINS, und uch HUr Sowelt. sıch nıcht vA
binden brauchte.
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Torgau mıt dem Kurfürsten verhandelte, durchschaute
1Han auft kursächsischer Sseıte das windıge Projekt hinläng-
lıch, denn die äte Friedrichs iragten 1n ihrem jetzt ab-
gegebenen (+utachten sofort, das Geleit geblieben sel,
VO  P dem Irıer geschrıeben habe, Was Miltitz tfür Vollmacht
VO  > Irıer oder VO Papste habe; WLn Luther aber
aufgefordert ZU Y rierer komme, werde CS diesem sehr
angenehm se1n

Dieses Gutachten ist NUun aber miıft solcher Umsıicht und
Gründlichkeit heraten und ausgearbeltet worden, dals 1Inal

wohl erkennt, W1ie kursächsischen otfe der Kırnst der
Lage richtig beurteilt und dıe Drohung ın Miltitzens Schreiben
An eine schwerwiegende Kundgebung des Papstes aufgefalst
wurde. Die Antwort ist daher auch nıcht 1n der Horm
eines Briefes den Nuntıus, sondern als eine Iß $
abgefalst, die mündlıch erläutert, aber auch in Abschrift ZULF

Weitergabe die Kurıe mitgeteilt werden sollte ; S1e ]
wähnt “ Schlusse die angekündigte Absıicht des Nuntius,
aobald der Kurfürst Luthern ZUL Unterwerfung anhalte, ach
Rom zurückzukehren; sollte der Kurfürst das jedoch nıcht
durchsetzen, wünschte dıe ann unausbleiblichen -
angenehmen Nachrichten dem Kurfürsten nıcht mehr
übermitteln. Wır besitzen einmal das Protokaoll einer ersten

eratung ach dem das iın den vorhergehenden Bemerkungen

Kıbenso Luther I4 Maı 1519 schon dem Nuntıus VOTI' -

gehalten, dafs och keıin Mandat AaUS Rom bekommen, dafs iıhn auch
der Erzbischof noch niıcht erusdem mandatı naırtute berufen habe UuSW.

Enders 1L, Die Krklärung des Erzbischofs M., dafs er be-
reit sel, „nach allem Gefallen ” des Papstes in dieser Sache unter-
handeln (Cyprıan L, 396), beweist natürlich N1C  E dals schon
irgendeinen Auftrag Vvon der Kurıe erhalten

Cyprıan IL, 148 ff. Wenn Spalatin von der Arbeitsweise
des Kurfürsten berichtet, dafs „allweg nıcht gErnN weiıtläufg Rat-
schläge hlelt, sondern eiNZOg, sovıel immer möglich“‘, ist das voOnxn

der kleınen ahl der ZUGEZOSEHECN Berater Zu verstehen , enn
gleich betont er wiederholt, dafs er die äte vorerst miıt der Weısung
entlie[s, dem Handel weıter nachzudenken, wI1e die Nacht auch tun

wolle, und w1e eın wichtiges Schreiben 35 fremde Könige “ zehn-, Ja
Neudecker-Preller ; &,zwanzıgmal andern hels
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treffend gewürdigte irnerer Kommissorium dennoch SC-
hörıg auUsgeNutzt werden sollte.

Man verwıes da zunächst auf diıe eınen Bruch des Alten-
burger Abkommens, dafs Luthern keine Ursache gegeben
werden solite, schreiben , einschliefsenden Kreignisse bis

der JLieıpziger Disputation: W as Luther dagegen getan
habe, tat ZU Rettung seiner Khre; andererseits habe Gr

sich erboten, auf gebührende Belehrung hın sıch unter-
werfen; der Kurfürst könne also nıchts tun, bis der Kom-
MI1SSar , VOT dem die Sache 11 einmal anhängig gemacht
sel, seınen Bescheid erteilt habe; solange also die Sache
be1 Trier als dem Kommissarien stehe, dürfe der Papst weder

Luther naıt dem Bann einschreıten, och seinen Landes-
herrn mıt dem Interdikt bedrohen.

Miltitz gelbst Se1 die Ursache SECWESCNH, dafs der Kurfürst
Luthern nıcht sechon längst AUuSsS seinem (+ebiet entlassen habe,
enn Qr habe befürchtet, da[fs, WEeNnNn Luther In andere Länder
(besonders nach Böhmen) gehe, die Sache och jel weıt-
läufiger und beschwerlicher werde.

KEindlich möÖöge Miltitz, die Kurle, doch Mittel und
Wege anzeıgen, WwIıe IDa dıie Sache beilegen könne. Diese
Ratschläge wurden 1U  a auf des Kurfürsten „Verbesserung‘“
(d Anweisung) ausgearbeitet, un ist. auch deutlich E1 -

kennbar, In welchem Sinne: einmal sollte Mıiltitzens Schreiben
Punkt für Punkt erörtert und wıiderlegt werden; terner
mulste nunmehr auch 1n der Form der Zweck der ber-
sendung 2n den Papst berücksichtigt werden, dessen Person
1a  z DU  — miıt Bezeigung aller Khrerbietung in den V order-
yrund treten läflst Der Sache ach wünschte der Kurfürst
betont ZU haben, dafs CSr, Ww1e schon mehrfach erklärt worden

Als Berater des Kurfürsten In Luthers Sache müssen WIT UuNXs neben
Spalatın ohl VoOr allem den auch In wichtigen diplomatischen Sen-
dungen Da ıo o 57) gebrauchten Magxgister und Domherrn ZUu

Altenburg e1t C denken (vgl. untfen seın Schreiben AUS

Köln, Cyprıan E 4.55 Uun! Knders E und den auf dem
Wormser Reichstage 1mM Vordergrund der Verhandlungen über Iuther
stehenden Kanzler Dr Greg ru Ck (vgl Keichstagsakten IT Nr 665
meine Aleanderdepeschen nach dem KRegister).
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WAar, mıt Luthers Sache nıchts tun habe und sich nıicht
einfallen lasse , Luthern den Papst halten, sobald
er widerlegt Se1? vorderhand werde seINE Lehre „VON viıelen
Gelehrten und KEhrbaren (wıe dem mıt dem sächsischen ofe
ın Verbindung stehenden Krasmus!) nıcht für einen Irr-
tum‘““, sondern für wohlbegründet gehalten. (+emildert wurde
dagegen der Hınweils auf das Trnerer Kommissorium , das
alleın den Verzug verursache; der Protest das Inter-
dıikt wurde durch die Beteuerung treugehorsamer kırchlicher
Gesmnung verstärkt

Endlhlich wurden 1n der fertigen Denkschrift die dem
Nuntius ZUr ast gelegten Umstände, der Verzicht auf die
Entlassung Luthers und der Verzug durch Annahme des
'"Trierer Schiedsgerichts, In der Form einer eingehenden Nar-
ratıo vorgebracht, WIe das guter diplomatischer Brauch
WAar, un dıe Finmischung weıterer Rıchter als aıt der ort-
dauer des Tnerer Auftrags unverträglich abgelehnt; dafs
Voxn Trier och keine Vorladung sel, ändere nıchts

der Bereitwilligkeit Luthers VOT diesem Richter ZU EeTr-

scheinen Die Verschlimmerung der Lage dürfe IN also

Cyprian L 411 .
Cyprıan H, 149 Dabei sollten die äte VOoONn Mıktitz Z

erfahren suchen, welche Bischöfe ach Rom geschrieben hätten un:
welches seine Aufträge selen : eın Fingerzeig, dafs INnan ersiere Angabe
für eiINe Erfindung hlelt, sich VONn seıten der Kurile 980801 ber ernster
Schritte versah.

Gegenüber der Wiederaufnahme des Prozasses frıtt 1083881 immer
mehr das Bestreben des Kurfürsten hervor, das von Rom In keiner
Weinse anerkannte rıerer Kommissorium als reichsrechtliche Schutz-
affe benutzen: AAr Oktober 1519 hatte den Kollegen ersucht,
sıch den Mönch bestens empfohlen sein lassen und sich der
für den KReichstag getroffenen Abrede erinnern a  c XV, J09)
Und bildete sıch damals schon die öffentlıche Meinung AUS,
dafs Iriıer wıirklich einen päpstlıchen Auftrag habe schreıibt der
Leipziger Professor Mosellan am Dezember Pflug (Böcking,
Hutteni epist. 316), der Erzbischof, dem Luthers Sache Vo Papste
übertragen wurde, sSel dem önche nıcht abgeneigt un: ze1ge den Röm-
lıngen gegenüber eine selbständige Haltung. Iriıer konnte sıch ber
198088 auf einen „ mündlıchen Befehl ** Cajetans berufen , WwI1e Mıltitz
gegenüber (17 März 1520, Cyprıan 304) emerkte; wenn
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einesfalls dem Kurfürsten , sondern NUur dem Nuntius ZU
ast Jegen

Diese Antwort hat also Anfang Januar in Rom VOTI'-

gelegen, und ihr Inhalt wurde Von den nunmehr dem ABDB-

gleich darauf hinweılst, WIe der Legat nunmehr RKRom inkommen“,
bedeutet. das keineswegs, WIe s5»eıidemann Miltitz s 11 bei

falscher Datierung des Detr. Schreibens und 14) annımmt, die Mög-
lichkeıit, dafs Cajetan „damals schriftlich der persönlich in Rom O1
gekommen“ sel, sondern der Erzbischof führt. lediglich die Tatsache
der Rückkehr Cajetans ach KRom und lälst. iIm übrigen dahiın-
gestellt sein, ob der Legat jenen Schriıtt der Kurie weıter vertireten
habe der nicht. Vgl die Krklärung Aleanders Im Kıngang Voxn Kap
Kanke, iIm Zeitalt. Ref,, Aufl V.  9 62 (1m Zusammen-
hang mıiıt se1ner unglücklichen Verwerfung des Breves VOmMm August

meınt ’ SEe1 „ Ja wırklıch eE1InNe spätere päpstliche Kom-
mı1ss1ion auf en Erzbischof Von Köln erfolgt‘‘! Miltitz ist, Anfang
Januar 1520 mıt em Kurfürsten und Spalatin nach Zerbst en,

Friedrich eine über Wwel Wochen dauernde Beratung mıit mehreren
Fürsten, darunter Albrecht VoOxn Mainz, Joachım on Brandenburg,
Bischof Hieron. Schulz voxn Brandenburg, über die Bellegung der Hıldes-
heimer Stiftsfehde bhielt (Zerbster Vertrag VOMIN Januar, Reichs-
tagsakten IL 2  5 Anm 1 Miltitz traf dort. auch selınen Verwandten
Dietrich VvVon Schönberg, den Bruder se1nNes römischen (+önners (a

Anm. ö Von hıer 1so chrıeb er 1Un TE Januar den
Erzbischof VvVoNn Trier (Cypriıan I) 393) und bat Ihn, einen Jag ZUF

Eintscheidung der lutherischen Sache anzusetzen. Wenn Kurfürst KRıchard
ın seiner Antwort OI Hebhruar sıch DU  b uf die Verabredung mıiıt
Sachsen berief, da{fs azu der nächste Keichstag benutzt werden solle,
und mitteilte , der Kalser habe ihm ‚„ kürzlich geschrıeben un selne
förderliche Zukunft verkündet *, S meıminte er damit das KRundschreiben
Karls die Kurfürsten OIn November, 1n dem er selinen Auf-
bruch AUuUSs Spanien den März In Aussıcht tellte (Keichstagsakten }
2 Anm 11 e1n rlerer Kxemplar sıch nıcht nachweisen hıe[s).
Da djiese AÄntwort des KErzbischofs nicht erhielt, wlederholte
seın nlıegen, vermutlich Von Dresden der Scharfenberg us In

März, worauf der Jrierer ihm den nämlıchen Bescheid gab,
mıt dem Hinweis, dafs der Kailser ‚„ Sinther” ıhm geschrıeben habe, dafls

sıch In diesem Monat März erheben und beı günstigem Wind Z
Schiffe gehen werde, dafls der Keichstag ann ohl alsbald abge-
halten werden würde (Cyprian E 3983s4.). HKıs dürfte 1so Inzwischen
eines Ger Aln Webruar Corella , WFebruar AUuSs DUurgos

alle Kurfürsten gerichteten Schreiben (Reichstagsakten £1;
Anm Nur 1ın Ausfertigung für Köln aufgefunden) eingelaufen Se1IN.

Zeitschr. n K.- AÄXV, S
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schlufs zudrängenden Kurilalen in erster Linıe OM Vıze-
kanzler un se]lner Umgebung als unbeifriedigend CHMD-
funden, dals In  5 L1UN bei Kinbringung des Prozesses 1
Konsıstorium VO. Januar (s oben S jene leiden-
schaftliche Kriegserklärung den Kurfürsten ergehen
hels, den der offizielle hRedner als gefährlichen Feind des
Apostolischen Stuhles verbrecherischer Gesinnung mı1t
Luther durchaus auf eine Stufe stellte.

ber dıese scharfe Wendung den Kurfürsten und den
bevorstehenden Krlals der Verdammungsbulle Luther
hatte INa  (} NUuU. ın Wittenberg erst Anfang Aprıl eine ach-
richt erhalten. Der Kurfürst unterhielt damals In Rom keinen
eigenen Agenten ben damals aber empfand INnan auch
der lutherischen Frage die Notwendigkeıit, eınen kun-
dıgen Sachwalter und Berichterstatter Sıtze der Kurie
ZUTr Verfügung haben, drimgend ; aulserdem schwebte
dort ge1f; Jahren eın die Universität Wiıttenberg un! ihre

ach einem verlorenen Schreiben Serralongas den Kurfürsten
un seiner darauf zurückwelsenden Bemerkung bel Cyprıan 1L, 168  7
dafs damals auf Befehl des Papstes der A U dn LO eine hef-
tıge Erklärung Friedrich gemacht und iıhn für einen Feind der
Religıon erklärt habe, War jener leidenschaftliche Redner 1Im Kon-
sistor1um VOoO Januar S chulte 175) nicht, w1e ich VvVer-

mutete, Aleander, sondern der VOI Müller erwähnte Hieron,.
Ghinucel. afs ber in der 'T’at das Konsistor1ium stattfand,
wı1e  - ich Anm. vermutete, beweıiıst die Notiz des Zieremonl]enmeilsters
Paris de rassıs 1 DıJarıo dı Lieone Z hrsg, von Delicatı und ÄAr-
mellinı (KRom ber den Empfang Bıblenas. Ausführlicher
wird die Stelle mıtgeteilt ın Chr. Hoffmann, Nova RA 1NONUN.

coll;, tom (Lips. 1731), 441 wurden 1n diesem Consıstorıum
ublicum wWwel Vorträge gehalten, zunächst 380 kurzer durch „ dom
ustinus“ der sich vermutlich auf die Begrülsung Bıblenas bezog,
ann (Pr0pOoSLLO) ala longa elegantıssıma DET domınmum Marchionem
[entschieden verlesen Stia: audıtorem|, GUEM Pana laudavıt satıs

Das Wäar der VON Melchlor VOoONnh Watt ausführlich mıtgeteilte
Antrag uf Kırlafs der Verdammungsbulle Luther.

2) Man Miltıtz zugesagt, iıhn auf TEl Jahre als ‚„ Diener und
Rat" JESECN jährlich 1060 anzunehmen (Miltitz, den Februar 1520,
Cyprlan 1, 427); der aber machte noch immer keine Miene nach Rom
zurückzukehren.
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finanzielle Ausstattung nahe berührender Pfründenstreit
WESECN der VO Kurfürsten angestrebten dauernden Ver-
{ügung ber die Stelle des Präzeptors oder Komturs 1m
Kloster Lichtenburg bei JLorgau, Luther 1mM Oktober
auf das Drängen Miltitzens hın ihm ıne letzte , sehr ber-
üssige Unterredung gewährte. Diese Stelle sollte ZUTr Ver-
SOrSsgung des Kanzlers der Universität dienen
und War damals in den Händen des 1n öffentlichen (+e-
schäften vielfach verwandten Kechtsgelehrten Dr Wolfgang
Reifsenbusch Dieser hatte die Ansprüche e]nes einfÄufsreichen
Kurialen, eines Kardinals, auf diese Stelle sehon I3 mit
eliner hohen Abstandssumme un einer Jährlichen Abgabe OIl
4 (} Dukaten abwenden mUussen; INa  - suchte dıese Pension

Bel dem kostspieligen Handel WTr auch Miltitz ohl im Inter-
SSe elnes jener ‚„‚Jungen Kardinäle“ tätig SCWESEN, enn der Präzeptor
INg ıhm vorsichtig AUS dem Wege, ul N1IC. durch iıhn In Luthers
Handel verwıckelt werden, nachdem „Herr arl schon die Ursache
SEWESECH, dals ihn die römischen Knaben Un mehr enn 600 gebracht
hätten “ (Cyprilan 444). So ist denn auch verstehen, wWenn
der TINeE Professor siıch nıcht. UT dem Lichtenburger Gespräch zwıschen
Luther und M fernhielt, sondern auch hald darauf ablehnte, sıch
auf Ersuchen des kurfürstlichen Rates Fab YWeılitzsch miıt Luther in
Verbindung ZU Setzen, un elne Auskunf{t ZU finden, WI1@e H1al das Land
und die Universität VOTLr den Folgen des Bannes bewahren könne. FeIi-
lıtsch offenbar den Weggang Luthers nıcht UuNSENN gesehen. Zu
obigen Angaben vgl die Kegesten der W eimarer Akten 1n Beilage
nd VL Die Hospitalbrüder (,„ Lönniesherren °**) des hl Antonius STamm-
ten Aaus der eit, des ersten Kreuzzuges, aber .  nde des Jahr-
hunderts regulıerte Chorherren nach Augustins Regel geworden. Der
Generalabt stand unmittelbar unfer dem Papste. Keal-Enzykl. prot.
T: Audl., 606 f.

Dıieses Amt War allerdings der Univrersität Wittenberg be-
SChrän uf die Befugnis, die Licenz erteılen Kaufmann,

deutsch. Universitäten, Stuttgart 1896, L1 131 138) ; Reifsenbusch
ber War VO.  S allem als Kechtsgelehrter und Rat der drei Kurfürsten
der Keformationszeit eiIN das and wohlverdienter Mann.

So wurde 1520 ach Mecklenburg geschickt, die beılden Her:
zöge vergleichen. eu Spalatins Nachlafs,
ena 1851, 166 Vgl auch Zedlier und Krebs 7 Hau-
golt Kıinsiedel, Leipzig 1895 I ist; der Dr Wolfg ang *,

den i - die Anfrage der kurfürstlichen äte November 1520 (Cy-
prıan 1L, 187) gerichtet

DU *
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Nnu  — durch einmalıge Zahlung abzulösen un durch KErwer-
bung des Rechtes, einen Koad]utor tür diıe Stelile ErNENNECN,
sich die fernere Verfügung darüber der Universität ; LU
e]ıner bleiblichen Zaerheit und orofsem Vorteil“ sichern.
Die Abgabe dıe päpstliche K ammer betrug dabe]l allein
600 Dukaten, die Kosten der Bulle beliefen sıch auf weıtere
3003 möglicherweise hatte 10247 auch och das ÖOberhaupt
des Ordens der Antonierherren , den Abt des Mutterklosters

Didier be] Vienne (Dauphine), eın Spolium zahlen,
abgesehen VOoNn den Kosten, dıie bei jeder künftigen Besetzung
der Stelle die päpstliche Finanzbehörde 7ı entrichten
WAarcNn; die (Gesamtunkosten <ollten für diesmal aber autf einem
Brett eiws 1000 Dukaten betragen. Der Kurfürst hatte sıch
schon 1m Jahre 1517 zugunstien des verdijenten Mitgliedes
seiner Uniıyversität Reifsenbusch Wr Kanzler und hatte
1511 das Rektorat bekleidet in Hom uIiInNn eine nachdrüek-
lıche Vertretung der Sache durch tüchtige Anwälte bemüht;
den Kardinal Puce1 und den einAufsreichen päpstlichen Notar
Dr. Ingenwinkel hatte 1121Aan WONNCH, un das VOI Kur-
üursten August 15174 eingesandte Kmpfehlungsschreiven
hatte 1el bewirkt, dals der Papst dıe Supplikation
nehmigt hatte (gratiose admissam). ber der Datar hatte
die Urkunde dann zurückgehalten gewiuls schon unter
dem Kindruck der bedenklichen Vorgänge, die sich NU  — Arı

der Universität Wiıttenberg abspielten, un der Kurfürst hatte
den Zusammenhang ZWischen der Verzögerung dieser ihm
sechr Herzen lıegenden Angelegenheit un der Sache
Luthers cchr ohl herausgefühlt und xrollte der Kurie
dieser 1n der 'Tat ma{fslosen Plünderung der in seinem Armen

Lande ZULE Unterhaltung der Hochschule verfügbaren Mittel.
Das mulste DUU  e Aleander Anfang November 1520 in

öln VON einem der Begleıter des Kurfürsten (un de SU04),
wahrscheimlich Von Spalatın mıiıt anhören, dafs der Kurfürst

ber diesen vgl jetzt Schulte, Fugger 289—306
Diesen hat natürlıch VOTLT allen anderen 1m Auge,

Sagt, der Kurfürst S21 LUr verführt Aurch SeINE Räte, die alle Schüler
Luthers Seien. Brieger Meine Übersetzung ist, dieser Stelle

41 1rNe, da mır der Sachverhalt noch unbekannt Wwar  n ich falste
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sich dieser Sache Sal nıcht beruhigen könne, und
hielt diese Klage des Kurfürsten für wichtig SCHUS, S1IEe
als KErklärung für seıne Begünstigung Luthers und als wichtig
tür die geplante Gewinnung des Sachsen (s oben 144)
ausführlich darzulegen. Es handle sich eine Komturei
(commendarıa) , deren Koadjutor selnerzeıt jemand Er-
nann worden Wäar, der damals in Rom weilte Reifsen-
busch aber WarLr im Jahre 1513 ZUr Zeit des 'Todes Julius’ I;
vermutlich doch als sächsischer Prokurator, in Rom 1, als
nu aunf der Rückreise nach Deutschland, mıft selıner Be-
stallung als Nachfolger in der Tasche, sich schon ın Bologna
befand War inzwischen der rühere Komtur (commendatore)
gestorben, un HU mulste C obwohl schon als Koadjutor
bestätigt, elne grolfse Gebühr (COMpOSWO) einen Kardınal
bezahlen. Die andere Ursache, weshalb der Kurfürst den
Klerus hasse, Se1 ein Streit miıt dem Maiıinzer die Ho-
heitsrechte in Erfurt.

In dieser finanzıell doch recht schwerwiegenden Frage
wünschte der Kurfürst 10898 endlich ZUIM Zuele ZU kommen,
und da ıhm Dr Valentin U1l Tetleben, der Mainzer (Ge-

d1e Sache als e1inN boshaftes (Jerücht auf, dem 1Ur die dem Nun-
tıus aber ohl nıcht. einmal bekannt gewordene Tatsache zugrunde
hlegen könnte, dafs KFriedrich wel natürliche Söhne besals (a. &o
Anm Der Nuntius sagt ber ausdrücklich et S17 tiene
SUO oculto figliolo ertra matrımonıum. Eıs hegt dem Iso eIN
mülsıges Gerede zugrunde, das dem Italiener cher einleuchtete,
als J2a gerade bei den hochgestellten Kurlalen die Versorgung ihrer
ehelichen Kinder miıt kirchlichen Eıinkünften Zanz gewöhnliıch OF Ale-
ander selbst, de: Dompropst ONn Lüttich, der sıch damals eifrig ÜL ein
Bistum bewarb, erwartete gerade Se1IN erstes Kıind, das ıhm och dazu
1m Ehebruch miıt. der Gattin eINEs römıschen Advokaten geboren wurde.
Vgl melne Aleanderdepeschen, 1n Anm

1) Mitteilung Spalatıns, Cyprilan E 1 1, 447
ID WarLr 1e8 iIm Jahre 1515 in welchem die Besetzung der Er-

ledigten Präzeptorei nıt Dr. stattfand und der Kurfürst durch 'Tet-
leben. Ingenwinkel nd Techwitz die Hestätigungsbulle erwırkte. Krnest.
(ze8.-Arch. Weimar Reg -  - Übrigens hatte ge1t 1508 1n
Bologna d1e KRechte studiert; Knod, Deutsche Studenten in Bo-
logna, V. und Bauch In d. Neuen Mitt. thür.-sächs. ereins
XÄIX 407{f. 455
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schälftsträger iın Rom (S oben 128), durch Reifsenbusch
seıne Dienste angeboten hatte, hefs iıhn Jjetzt In eınem
durch die Fugger beförderten Schreiben VO Februar
ersuchen , eine Jährliche Besoldung se]Ne Vertretung
in den laufenden Geschäften der ernestinischen Herzöge
der Kurıe übernehmen, da „ dıe Notdurft ohl erfordern
wolle , dafls er jemanden ZUT Förderung und Ausrichtung
solcher und dergleichen zufallenden Händel Rom habe“.
Er möge VOTLT allem die Lichtenburger Angelegenheit mıt
allen Kräften verfrefen ; bel ungünstiger Gelegenheit, die
Sache vorzubringen , möge jedoch die Kıngabe och -
rückbehalten und den rıchtigen Zeitpunkt abwarten, auch
ber den Stand der Dinge berichten.

Der Magdeburger Dombherr, der sıch 1M vorigen Jahre in
Albrechts Auiftrag wıieder ach Rom begeben hatte, wies
u  } in seiner Antwort VO Maı ZWAarLr darauf hın, dafs

in erster ILınije 1m { )ienste des Kardinals stehe, hat aber
die Besorgung dieses (Geschäftes übernommen, doch in der Be-
richterstattung ber den Stand der lutherischen Angelegenheit
sıch anscheinend der grölsten Zurückhaltung beleifsigt. Da
indessen der Kurfürst mıiıt dem KErzbischof aller politischen
Reibereien ungeachtet ZUTLF grölsten Verwunderung Alean-
ers die besten freundnachbarlichen Beziehungen unter-
hielt un Albrecht In der 'Tat dem ehrwürdigen Herrn miıt
ausgesuchter Artigkeit begegnen pdegte, erfuhr INan

1n Wittenberg auch AUS 'Tetlebens Berichten den Krz-
bischof, W as MNal wıssen wünschte. Der gen hat Nuh,

eue Unkosten vermeıden , auf dıe schon 1517 s
nehmigte Supplikation zurückgegriffen, be] der NUr die Frage
des dem bte eitwa zustehenden Spolienrechtes nıcht berück-
sichtigt worden Wäar', worautf die VOR Leo bestätigten
Priviılegien des Ordens sıch VO  5 der päpstlichen Finanz-
behörde ZULC Einsicht vorlegen lıefls un auszüglıch mitteilte,

Brieger Übersetzung Spalat. nna bei Men-
cken I 594 (über ihre Zusammenkunft iın Lochau 1Im Januar
1519), 598 602 (der aufmerksame Kmpfang Kriedrichs durch den
Mainzer In Köln, September Vgl uch Spalatins ach-
lafs, 57{f.
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dem sächsischen Kloster eiınNne sachgemälse Außerung ber
sein Verhältnis D Mutterhause in dieser Frage ermÖög-
lichen. Die in dıeser Hinsicht ergänzte Fingabe hatte Or

einer sehr einfÄufsreichen Persönlichkeit ZUTLF weıteren Kimpfeh-
Jung anverifraut dem Magister
ZON, einem Spanıer, päpstlichem Abbrevıjator und Assisten-
ten des R verstorbenen Vizekanzlers Sixtus della Kovere,
des Nepoten Julius’ ; 1. als dieser aber AIl Maı auf dem
Kapıtol Von Römern ermordet wurde kam dıe Angelegen-
heit wıeder 1NSs Stocken; 'Petleben aber 1U schon VON

höherer Stelle AUS angewıesen worden, den Kurfürsten darauf
aufmerksam machen, dafs die Schwierigkeiten, die ıhm
in dieser und anderen Angelegenheiten beım heiligen Stuhle
entstehen möchten , auf „ dıe VonNn Luther SCDCH den apst,
den heiligen apostolischen GHauben und dıe Römische Kirche
gerichteten Angriffe un saıne Beleidigung des Kardinals-
kolleg1ums zurückzuführen seien , da der Kurtfürst in dem
ute stehe, Luthern SaNZ auffällig begünstigen ““ (s Bei-
lage 15

Indessen ehe innn der Kurıe au den Eınfall geriet,
auf diesem Wege auf den Kurfürsten einzuwirken, erhielten die
Wittenberger DE Mitte Aprıl durch den Propst des Stiftes
108881 Neuen Werk 1n Halle, Nikolaus Demuth, die erstie
warnende Nachricht, da{fs Luther das strengste Urteil
des Papstes vorbereıtet werde ber diese auf die

1) Hergenröther, Regesta Lieonıis X, Nr. 2418 in dessen
Diensten stand wieder eın rlierer agıster , eit eNnN

der Kanonikate St. Florın in Koblenz und den posteln In öln
besafs de W aal, Der ampo Santo der Deutschen zu‘ Rom, Freli-
burg 1896, 101

41n trefflicher eleg für den Bericht des Melchior von Watt
VOL FE Julı 1520, Mıtteıil des hist. Vereins ın St G(Gallen XXV, 992
3  In Kom geht alles drunter und drüber; täglıch werden Mordtaten be-
YahseNh: 1mM verwıchenen Monat sind 150 Menschen getötet worden: das
olk ist grundschlecht

Luther 1 Spalatin, den April Enders I1  9 383 Me-
lanchthon Hels, den Aprıl, und gewils gleichzeltig Lang
(Corp Ref. L col. 160 163.) Kır meldet, damals Yst die Kelse cks
nach Rom Als Quelle könnte aber auch das verlorene Schreiben



448 KALKOFF,
gedeutete Mainzer Quelle zurückzuführende Mitteilung muls
10808 gleichzeitig ergänzt worden sein durch Andeutungenber das im Januarkonsistorium angekündigte Vorgehen des
Papstes den Kurfürsten. „Schon am 15 März hatteKonrad Pellikan aus Basel_an Luther gemeldet, man spreche__  dort von_ der Exkommunikation SCSCH den. Kurfürsten-undLuthér - den an 88 Kom SOSAr schon ım Bilde verbrannthabe *; „offenbar eın Nachklang des Berichtes, den Joachim
Von Watt ın die Heimat..hatte gelangen Jassen. ber erst
auf die Maıinzer Nachrichten hın hielt PS der ireue Spalatinfür angezeıgt, seinen Herrn, der damais gerade im Kloster
vVvon Grimma in andächtiger Zurückgezogenheit weilte ?,
verständigen , un vermutlich doch qauf dessen Geheifs -
suchte 1U April dre] der tüchtigsten Juristen der
Hochschule, den Dr Christian Bayer, Dr Hieronymus Schurf,den KRechtsbeistand Luthers in W orms, und als den
gesehensten Dr Henning (Goede AUS Havelberg, PropstAllerheiligen (T 21 Januar schleunige, noch
bıs ZU AÄAbend desselben Tages abzuliefernde Gutachten
In Sachen Luthers über das OIN Kurfürsten einzuschlagendeVerfahren für den Fali dafs Luther entweder allein oder
zugleich m ıt seinem Landesherrn, vielleicht auch
unter Verhängung des Interdiktes über Stadt un Universität,

Serralongas (Cyprian 1L, 168) in Betracht kommen; eiInNn Schreiben
AUSs Casale VOIN X Januar 1520 Krnest. G.- Reg, N 9) nthält
nıchts über Luther, <lärt üns aber Der die dauernden Beziehungen des
unbedeutenden (nıcht, WIE Enders T  e AÄAnm ANSCNOMMEN wırd,noch in Beziehung Cajetan stehenden) Höflings Uum Kurfürsten auf,
VoONn dem er VOr vlelen Monaten durch die Kugger ein Schreiben erhalten
hatte, worauf jetzt mıt Kmpfehlungen seiner Herrin, der Markgräfin
VON Montferrat, und iıhres Scohnes Bonifacio ‚„ eIne kleine Kapsel mıt
el i qulen“ geschickt hatte (Unterschr.: „Urbanus de Serra Longa“).ber seine dreiste Kinwirkung auf Luther in Augsburg vgl Köstlin 1,03; SeINeE Benutzung durch die Medici vgl unten

Knders IL, 358
2) Vom bıs April.

615
Lorenz, Die Stadt (+rımma 1856,

Spal Annales, Mencken col 606 Corp. Ref. col. 279.
Kolde, Friıedrich Welse, KErlangen 1881, 41 . Bel-

lage I1 und 19f.
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Wittenberg gebannt werden sollte auf alle diese Wälle sollte
1R  > kürzester Form eingehen

Dieses Gutachten 1st uUunNns nıcht erhalten, WL dürfen aber
annehmen dafs für den zunächst die KEr-
scheinung tretenden all UÜbereinstimmung mıf den firüheren
Krklärungen, zuletzt der durch Mıltitz beförderten Denkschrift
und der nachmaligen Krklärung der kurfürstlichen äte
Köln, betonte, dafs der Kurfürst miıt Luthers Sache nıiıchts

fun habe dafls Luther sich erboten habe, VOr dem Krz-
bischof Von Trier erscheinen und dafs, solange nıcht
des ırtums überwiesen SCHI, ihn die eingelexte Appellation

das Konzil VOT den päpstlichen Zensuren schütze Im
übrigen galt trotz der bekundeten ıle VOnNn Spalatin un!
einem Herrn, Wäas Melanchthon Von sıch und seinem Kreunde
sagte Nos OMI NGgeENTL ULE EXNECLAMUS Zudem erfuhr
112  w ıu  e längere Zieit nıchts DBedenkliches AUS Kom, dafls
Melanchthon noch A1 unı nach Bresiau melden konnte:

R TE

‚„ Noch.ist__W-ttenberg:-nıcht.. verdammt worden ; WILr haben
viel!lmehr beruhigende Nachrichten(res quiebae .. NbUr)
AUS Kom, 1N1ur dafs Prierijas Epıtoma VE  7 1S ad In-
therum (schon Y 9 herausgegeben hat i$ _Immerhin hatte
soebengehört, 1WiIie ck ı3 Rom geehrt u  EZEELNSworden SCI, indem ihn
der Kardinal Puce1n dem thronenden Papste Fulfskusse_ZU-führte und dieser ihn ZU allgemeinen Erstauner mıiıt einNnem
Kusse _auszeichnet:  SEA  s  2 ane am Juni hatte Luther durch
Briefe VoNn Freunden 4US Rom erfahren , dafs Prozefs
auf Betreiben Kcks, als des EINZISEN Beraters der Kurie,
miıt grofsem Kraftaufwande betrieben werde: offenbar eC1D€e

Ansplelung autf die Maikonsistorien. Hutten hatte Sar AI
unı schon Wissen wollen , dafs Luther bereits exkom-

munıziert _ und wıederheimgekehrt qe) ©
Eın Schreiben des ıCrotus, das Melanchthon noch
April vermilste * erhielt La  — Ma AUS Bamberg, WO

) Corp Ref col 201
Lutheı den Jun1 Enders 4.12 10

3) Enders 4920 12  z 400 11
4) Corp Ref col 160 Ur nıhal Italiıa respondet
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jener schon VOT Ostern (8 April) eingetroffen Wa Neues
ber die Vorgänge in Rom hatte also nıcht melden,
dagegen enthielt das Schreiben diıeses ber dıe Absichten
der höchsten Kreise vortrefflich unterrichteten, scharfblicken-
den iv1annes eıinen Satz, für dessen Richtigkeit 180028  n bald den
sprechendsten Beweis in Händen haben sollte: ber keine
Hrage zerbrächen sich die heıligen Väter derart den Kopf,

meınte CT, alg wIıe S1e Luthern das (+emüt seines Fürsten
entfremden könnten, damiıt Ccr, jedes Rückhaltes beraubt, end-
hlich den böhmischen etzern Hiehen und be1 dem
alteingewurzelten als diese mıt einem Schlage sich

allen guten Ruf bringen
Das päpstliche Ultimatum

und seıne Zurückweisung durch den Kurfürsten
mıt den Worten Luthers

Das Krgebnis derartiger ın Abwesenheit des scharf
fahrenden Vizekanzlers VO.  D dem ZU  n Verdammung Luthers
nıcht minder entschlossenen, aber doch vorsichtiger auftreten-
den Papste angestellter Überlegungen uu die beiden
Schreiben AUS Kom, die 288001 Juli zurfürstlichen ofe
ın Lochau einliefen Sofort sefizte Spalatın, unzweifelhaft

Enders IL, s 392, 004t.
Spalatıni Annales, bel Mencken col 601 Die lange

Verzögerung ın der Beförderung der beiden Schreiben erklärt sıch Z
el auch daraus, dals S1Ee zunächst den alnzer Hot g1ngen. Vgl
die 146 ANSEZOGENE Korrespondenz Tetlebens, on dem uch die VO:  a

Spalatin, Cyprilan 1L, miıtgeteılten Nachrichten über die
Hadrıans VYI herrühren. Möglicherweise ber wurden die Briefe uch
durch Dr Joh Van der Wyck überbracht, der sich bisher als papst-
liıcher Familhare und Sachwalter in Rom aufgehalten (1 T 7

Reg. Leonis X, Nr. 1253 12533 Dr Jur utr. und Kleriker der DIö-
ese Münster) , uch in KReuchlins Prozels für dıesen gewlirkt hatte
(Geiger, Keuchlın, 314 365 403 437) un: 1Un ın die-Heimat
rückkehrte, er später alg Syndikus der beiden Städte Bremen und
Münster eine angesehene Stellung einnahm (Enders 4534 , Anm
Dem Andenken des mutıgen Mannes, der, eın überzeugter Lutheraner,
sich dem anwachsenden Aufruhr ın Münster als der eiNZIge bedeutende
Verteldiger der kırchlichen und bürgerlichen Ordnung entgegenstemmte,
hat Jetzt H Detmer in den ‚, Bild. AUuSsS relig Unruhen ın Mün-
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1Im Auftrage Friedrichs durch Übersendung der Origmale
den Freund VON diesem Streiche AUS dem Hinterhalt 1n Kenntnıs,
und cdie Art, wie 10808  - der Kurfürst und sein (Geheimsekretär
sich e1ım Parıeren der VON Luther selbst dargebotenen W affen
bedienten un Luther wıederum durch den Kurfürsten
e]ıner kurzen, aber nachdrücklichen und ausglebiger HOS
lıtı Verwertung bestimmten Mafsregel der Ver-
teidigung veranlalst wurde, bietet iın dem Jetzt urkundlich

überblickenden Zusammenhang dieser Schritte den
anschaulichsten Beweis für die innıge Verbindung diıeser

das römische Papsttum ankämpfenden Triumvırn VOon

Wiıttenberg.
Der alte Kardıinal Rafael Kıarlo, tit St Georgli iın Velabro,

der schon 1483 als Nepote Sixtus’ das wichtige Amt des
Kämmerers erlangt un als reicher, lebenslustiger Herr einen
glänzenden Hofstaat unterhalten hatte, WAar, seıit ıhn die Me-
diceer 1m Maı 1T7 INn die Verschwörung des ]Jungen Kar-
dinals Petrucei verwickelt, verhaiftet uUun: in der Engelsburg
eingekerkert hatten, ihn erst nach Zahlung eıner rlesigen
Summe un Abtretung seiNeESs herrlichen Palastes, de  v NUuN-

mehrıgen Cancellarıa, begnadigen e1in gebrochener Mann;

ster ®” 11 (1904) ein Denkmal gesetzt Eır wurde ON den Bischöflichen
gefangen und ohne Urteil hıingerichtet (a 114) Er INn
von Lochau, dem Kaplan des Kurfürsten ‚„ Neuigkeıiten AUuUSs Rom  cb
mitgeteilt a  €, die dieser aufzeichnete und bald nachher Luthern -
schickte (L Al Spalatın, den JO1E Enders 443), nach Wiıtten-
berg und dürfte Luthern selbst jene beiden Schreiben an den Kurfürsten
miıtgebracht haben Spalatin hatte dabei ıne Warnung VvVor em ‚„ Kur-
tisanen ** einflieilsen Jassen, die Luther sofort (am Juli, 432, 14)
für überflüssig erklärte: er hatte seinen künftigen treuen Anhänger A IS-
bald rıchtig beurteilt und voOxn 1  ım och mehr erfahren, als Spalatin ıhm
miıtteilte.

Gregorovıus A, &. VLLL 169 216 . Vgl oben 1285
Anm Zliegler, ist Clem VIL ın Schelhorns Amoenitates 1L

350 Mınıo berichtet, WIe ihn die Medic1I1 nde 1517 ZWAaNgeEN, um
siıch für och ausstehende _ uk AA decken, dem Vizekanzler die
Abtei 2010 alle 'T’re Fontane mıt 3000 Duk Jährliıchen Einkommens
abzutreten; er damals och kein Stimmrecht Im Konsıstorium nd
besuchte daher 1Ur die öffentlichen Sitzungen, 1n denen nıcht votiert wurde;

hoffte die (inade des Papstes wiederzuerlangen, aber diese Hoffnung
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61 wurde NUr 1n seiner Kıgenschaft als Dekan des heiligen
Kolleg1ums, das Luther beleidigt haben sollte, vorgeschoben.
Vertalst Wäar das phrasenhafte Schriftstück VON einem der
1n Luthers Sache bısher gewöhnlich herangezogenen Sekre
täre, a1sS0 höchstwahrscheinlich von Sadolet, vielleicht auch
VON Bembo Ebenso ist natürlich Tetieben VON ma[s-
gebender Seite instrujert worden, Ja dıe Aufzählung der VOTI'-

nehmlichsten Irrlehren Luthers deutet darauf hın, dafls seinem
Auftraggeber der Entwurf der Verdammungsbulle vorgelegen
hat Die Wittenberger 1atten .10 vollkommen recht,

Se1 sehr trügerisch (Sanuto XXV, col 163) TST W eihnachten 1518
begnadigte iıhn Leo und gab ihm das Stimmrecht 1m Konsistorium
zurück 8 AAYTI: 358 369 379), da IN L1LUN seiner Gefügigkeit
hinlänglich sicher Wäar., Noch 1m Spätjahr 1520 brachte er sıch durch
Übersiedlung nach Neapel In gröfßfsere Sicherheit, wobel Er vermlied, über
Fondi, se1ın angeblicher Mitverschworener Soderini safs, gehen,

niıcht dem Papste Anlafs Z Verdacht ZUu geben iIm März 1521
einen Schlaganfall und starb Juh (Venetilanische DBe-

richte in Marıno Sanutos Diaril XXIX, col 406  9 AÄAÄX, col 1392
189; XXXIT, col. 43 S 89). Seıin Bıstum Ostia aD der Papst Car-
vajal, dem Nan 1s0 se1INe Opposition ın den Maikonsistorien ben

nicht besonders übel FSCHOMMEN hat; freilich machte ı1hm
Medie1 streitig. XXXL 116 S

Der Kıngang erinnert mi1t selinen Lobeserhebungen auf FEriedrich
und SseINn Haus Al das Breve VOIN August 1518 Opp V. e I 'g

SQ.) 0381 Sadolet; das Bıld on Darvıd und (+oliath wıird gahz
äahnlıch verwendet In einem DBreve Bembos VO 6 August RF (Ros-
COE, Leben Leos X übers. VOIL Glaser, Wıen 1818, 1V, 539
afs dıe An Schlufs angekündigten ausführlicheren Mitteilungen Let-
lebens erst reichlıch anderthalb onate späater A Papier gebracht WOL-=-
den wäaren (3 Anrıl bıs Maı), während Tetleben erzähilt, dafs, alg
11an neulich im Hause des Kardınals (der aber In Ostia residierte! VOL

Luthers Ketzereijen gesprochen, R1arıo ihn gebeten habe, en Brief, den
er aın den Kurfürsten ıchten werde (esset daturus), befördern,
legt die Vermutung nahe, dafs 11La auch das Schreiben des Kardinals
YST Mıtte Maı, a Vorabend de  r Konsıistorien abfalste und uf eiINe
e1t zurückdatıerte, der HIA  D sich erinnerte, den Kardinal och
einmal Hofe gesehen haben. Dıie Beziehungen ZU Hause dachsen,
antf die sich der Kardinal beruft, eschränken sich auf eine Begegnung
mıt dem Vater des Kurfürsten, dessen Besuch in Rom allgemeın be-
kannt Wäar.

2 Nur die PYTSLE Hälfte des Schreibens 1Iso (Lichtenburger Sache)
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wWenn S1e die beıden Schreiben als eine Aufserung der
Kurie, ]2 des Papstes selbst auffalsten , der also noch
A 2 Maı &\ DE Maı liefs die Verdammungsbulle
dem Kollegium der Kardinäle vorlegen eine letzte Auf-
{orderung den Kurfürsten richtete, Luthern urn Wıderruf

zwingen: denn der Kern des ersteren, salbungsvollen
Schriftstückes ist ] doch der atz der Kurfürst „könne
diesen Menschen Z 0 I iıderruf veranlassen,
WENN 1Ur wolle“ (hunc homıinmem ab LANFO P“  ”C VE
UAVYE goberıt AULEM, QUANTUM v»oluerit el iıbuerıt Dieser
Wiıderruf wurde in dem Begleitbriefe ZCHNAU den 41 Ar-

und der Schlufsabsatz (Vertretung des Kurfürsten) rühren on Tetleben
her die Luther betreffenden Abschnitte hatte er ım wesentlichen
abzuschreiben. Dıie VON der Kirche und den Konzilien verworfenen Irr-
lehren Luthers werden hier zusammengefalst a 1s gerichtet > ‚„ Ro-
Manı PONLLACIS dıgnıtatem et ıietatem“‘ (wohl verschrieben StEa DOTE-
statem) Art. 25— 530 der Verdammungsbulle, die Spendung der
Ablässe Art. 1/—22 gJeDEN die Kxkommunikation Art 24,

die Sakramente der Beichte und des Abendmahls Art. —I
unter der VOoOn Luther angefochtenen Wırkung der Ablässe sınd endlıch
uch die das Fegefeuer berührenden Artikel S inbegriffen. amı
War 9180 de fang des In jenem Augenblick erforderlichen Wıder-
uis Nn der Bulle entsprechend bezeichnet, und schwerlich
WwWare Tetleben, der voNn sich bekannte, dafs sich un Martınus nd
SEINE Lehren nicht. weıter bekümmert habe, onl sıch us imstande GE
nN, diese SEHNAUC Angabe machen. Nach Begründung der als
diplomatische Korm für dıese Krklärung des Papstes gewählten Ver-
bındung Tetlebens mıt dem Kardinal St. Georg folgt der wichtigere Ähb-
Satiz ber die bisherige SCHAaUE Prüfung der Bücher Luthers In den
früheren Kongregationen und die Ankündigung der Verdammungsbulle
un! ıhrer Vorlegung im Kardinalkonsistorium (consistorzaliter TO-
bandıs). Der letzte Absatz nthält die Aufforderung an den Kurfürsten,
Luthern 4411 Wiıderruf ZU zwingen, N1IC. SeIN TAaNZES Haus
durch dıe Folgen seiner Ruchlosigkeit (miıt Verlust des Landes und der
Kur) entehren wolle.

Man vergleiche damıt die Wendung ın dem Entwurf der ede
Aleanders den Kurfürsten (Köln, den November x  9 dafls bei
der Bereitwilligkeit der ]F ur an 11LU uf den Kurfürsten
ankomme (Tu UNÜS Yestas), In dessen and der Urheber des Ketzertums
sıch befinde: tantum allasd extinguere, quanium vrS (Ba
lan, Mon ref. Luth., 70) und oben Anm. Un Breve Ure-
dere volumus.



454 KALKOFF,
tikeln der Bulle „Kxsurge “ entsprechend umschrieben, der Kr-
als der Bulle und ihre Bekräftigung durch das Kardınals-
kolleg1um angekündigt und dem Kurfürsten mıt h-
voller Ahndung seiner Ruchlosigkeit gedroht, WCNnNn

SE durch seıne diplomatischen Finten (sub dissımu-
latıone quadam) die weıtere Ausbreitung der Ket-
zerel verschuldet haben werde (errorts ANSAM alı-
quanNdo PraeSTLLSSE videatur). Der Hinweis 1 Schreiben
Kıarıo0s auf dıe Beılhiılfe der übrigen HKürsten LUr Ver-
{olgung Luthers wollite dasselbe besagen.

Im Zusammenhange damıt SOW1e mıt der unverkennbaren
Bedrohung des Kurfürsten 1ın dem Dreve „Credere olu-
mus ** VO Juli un iın der Bannbulle „ Decet Romanum “
(S oben 129 41—143) kann 1INan NU. auch da-
rauf hinweisen, W1e schon ın der Bulle „ Hxsurge“ nıcht blofs
die ausführlichen Absätze über die Vernichtung verdächtiger
Unıiversıtäten durch Aufhebung der ihnen verliehenen päpst-
lichen WI1Ie anderen, kaiserlichen und landesherrlichen
Priyllegien , SOWI]e über den Verlust aller Lehen un selbst
der Lehensfähigkeit den Kurfürsten gerichtet sınd, SO11-

dern dals er schon im Kıngang miıt politischer Vernichtung
bedroht wird, indem sich der aps auf dıe kaiserlichen
(xesetze über Bestrafung der Ketzer berult, kraft deren auch
ihre Beschützer (receptatores, el ON expellentes) mıt dem
Verlust VO and und Herrschaft bülsen haben
Wir sahen , WwWie ahe dıe Kurie schon 1518 daran SCWESCH

Waäar, ein dementsprechendes kaiserliches Kdikt Von Maxji-
milian erwıirken.

Melanchthon hat also ganz zutreffend die Absicht der
anscheinend väterlich wohlwollenden un verbindlichen
Sprache, dıe der „milde“ Papst Leo dem greisen Höfling
in den und legte, dahın bestimmt, dafs der Kardınal e1ım
Kurfürsten „durch Bıtten und Drohungen durchzusetzen
suche, dafs Luthern ZU. Wiıderrufe zwinge“

1) Opp V. e E D sSq 269
2) An Hels, den August: LGEN PTECE C MNAS , ut coerceatur

Martınus. Corp Ref. J, col. 20889. Cyprıan 1, 319 führt. nach
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Und dıes wurde VO Kurfürsten WiIie VOL Luthern
verstanden

Die grolfse geschichtliche Bedeutung dieses Briefwechsels
liegt 1U einmal darın , dafls keiner anderen Stelle des
ljJangjährigen Kampfes zwıschen dem Reformator Uun: em
Oberhaupt der römischen Kirche die beiden führenden DPaer-
SUNCN , Leo un!:SE  Luther,sıch unmittelbar entigegen-
getrefien sind, untfer den diese Begegnung allein ermöglichen-
den diplomatischen Hormen geradezu VON Angesicht
Angesicht ihre etzten und entscheidenden Krklärungen QD-
gegeben haben W.1ie diesem Falle ; denn der Kurfürst sorgte
sofort. dafür da[s, Was der Papst ZULC Antwort erhielt, Von

es Waren esentlichenLuthersLuther <elbst AUSSINZ
W orte, die dann VO  - Spalatin unter der AÄnleitung des Kur-
fürsten 3111 1LUFr überarbeiteter WHorm den aps
weitergegeben wurd Wenn bald darauf Luther miıt
SE1INeEeT Schrift „Von de1r Freiheit Christenmenschen“
als Vorwort das bekannte kühn demütige Schreiben Lieo
verband, S: War dies eben eın für den Papst selbst hbe
stimmtes Schreiben sondern e1iINe öffentliche Hrklärung Luthers
ber SC1IH nunmehriges Verhältnis ZU römiıischen Bischof

Ferner hat der Kurfürst die unverkennbare un nıcht

edit Altenburg fol 113 151 (des Kardınals Schrift SsSe1 längst nıcht
der Kardinal habemehr vorhanden gewesen) Luthers Aufserung an

‚„seh1 fTreundlich Friedrich geschrieben “ in dem Sinne ıch höre,
} habe nNnen Mönch der wıll der chrıistliıchen Kirchen ihre Gewalt
schwächen hätte N gesehen, dafs Herzog Fr mıch verbrannt hätte,
Del der u FKürst roch dafs die Pfaffen O0Se Sache hätten

1) Luther, den Juli Was kann ich dem Kurfürsten für
Antwort raten”? Ich zıiehe vor, mıch dich (Spalatin) rıchten
(Enders I1 429)

Das hat Kolde ohne infolge der verkehrten Daten der Drucke
die beiden Antwortschreiben identifizieren Z können schon richtig VEI-
mutie ‚„ Friedrich der W< - Anm A 18% die Antwort auf
die Luthers KRatschläre (vom nd Julı) VON Kınflufs SCWESCH Se1In

erden och vorhanden ?*‘ Die beiden Schreiben stehen der end-
gültigen Fassung den alten Sammlungen der Werke Luthers, für üUNS

bequemsten den Opp 11 351lsq (an Elarıo Augsburg,
en August noch Kelchstagsakten I1 471 Anm und

—10 (an Tetleben, den Aprıl 1520 !)
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unverdiente bittere Bemerkung über die VON iıhrm geübten
Künste des Dissimulierens un Temporisierens, seINE stehende
Behauptung, dafls er mıt Luthers Sache nıchts gemeın habe,
dafs er Luthern längst entlassen haben würde, WeNN nıcht
Miltitz selbst das Gegenteil begehrt hätte, dafs C: Luthers
Widerlegung vorausgeseizi, sıch als gehorsamen K}  ohn der

Kıirche erweisen werde , se1ine Berufung auf das I rierer
Kommissorium damıt parıert, dclf5 er diese diplomatischen

1) Vgl auliser den früheren Erklärungen wlıe Cajetan, den
Dezember 1518, Opp W 1L, p. 409 SQ9.), zuletzt der Denkschrift

VO Dezember 1520, die wohl dem Pavyste noch In frischer KErinnerung
War, die Kölner Erwiderung die Nuntien Aleander und Caraceciolo :
Neque DTINCLP quıppLam CU Lutheri UNGUAM fuil COMMUNE,
ut WWUÜUNG quıidem est. dimMISSUTUS Lutherum academıa SUM

TOgatu NUNGN yonNtIACH retınunrt datus estT Luthero nonkıfıcıalıs
COMM1ISSATIUS &i ehlte dessen Zatation und Gelelt ; Luthers
„ KErbieten *‘ lıels nichts 711 wünschen Üübrıg sobald Luther überwunden
sel, DTINCEPS obediens ecclesiae filıus NUNGUAM VLON rıt
DAaralıssımus. Die die Schlagworte, die Spalatin oft der Kurie ent-
gegenhalten muf(ste und uch 1n dem VO ıhm verfalsten erıcht über
die Kölner Antwort wiederholte („Responsum Friderie1 ®, Opp. V,

245—9247. Reichstagsakten 11 In der deutschen Be-
arbeiıtung der Antwort Klarlo, die nach dem ersten lateinischen Eint-
wurf VOIN Jul (S. Beilage 11T) Juli VonL Spalatın hergestellt
wurde, auten diese Sätze ‚, MEın uwılle UN gemülbe, mıch als eın qE-
horsamer der heıl. erıstlichen kırchen halten. Habe mıch auch
NILE underfangen Tuther schrıften der predıgen au verfechten,
auch noch nat (mıt Berufung uf die Antworten Cajetan und Miltitz).
Sondern M., als vch hore, 1st alzeıt erbetıg gewest und noch,
sıch vVor gleichen, unvordechtigen , verstendıgen rıchtern , 1W ET deE-
achert fur W  9 semn lare UN schriften selbs ertretien und ,

MWUS der heilıgen schrıft eINS bessern berıcht, sıch gehorsamlıch
WeISEN lassen.“ Vgl ferner die hler sehr vorsichtig gefalste Berufung
u das Trierer Schiedsgericht : des ıME auch meın freund der CYZ=-
bıschof gunsten verordnet serın sol (!) Diıeselben Punkte
werden un uch im ersten 'Teile des Schreibens Tetleben in etwas
breiterer Fassung vorgeiragen (Opp V, Y S und Beil IV),
dals 1er der in der Denkschrift VO Dezember sechon scharf hervorgehobene
1nweis auf dıe Billigung der Lehre Luthers durch viele Gelehrte (wıe
besonders Krasmus!) nicht. fehlt. Die Kırwähnung des Kommissars selbst
(qgu er datus e s %) im lateinıschen und deutschen Entwurf, ist In der
endgültigen Fassung noch yerschärft, indem VONn einer legıtiıma
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Verteidigungsmittel och verstärkte durch eiıne zugleich für
den Kaiser und für die breiteste Öffentlichkeit bestimmte
feierliche Krklärung Luthers, seine Oblatio SE DPrObESLATLO,
eine zugleich reichsrechtlich offizielle und populäre Krgän-
ZUDNS se1ıner Berufung das Konzil: und dieses „Krbijeten“
ıst NU. 1m Keime, J@ ZU eil sechon dem Wortlaute ach
ın den beiden qls Materıjal für die Antworten des Kurfürsten

Spalatin gesandten Schreiben Luthers VO und Juli
‚enthalten S die AÄnregung diesem öffentlichen Schritt aber
1ıst VO  B Kurfürsten AUSSECDAN  €N.

Als eigentliche Gegenwehr die Verdammung der
bısher ungeprüften und unwiderlegten Lehren Luthers aber
wird NU.  n} mıt aller Bestimmtheit das Schiedsgericht
VOrLr unverdächtigen , gelehrten Männern, siıcherem Ort
und mıiıt ausreichendem Geleit, die Lieblingsidee des mıt dem
kursächsischen ofe 1m geheimen CHS verbündeten Eras-
1NUS die Stelle der VO  S praktischen Standpunkte AUus
1e1 umständlichen und also aussichtslosen Berufung eiINeEs
Konzils gyesetzt

CogNıti0 gesprochen wird, der Luther anpud Pontificiae S5U283
Commıssarıium am delectum sich AZU tellen erbötıg SE]1.  A Alles fol-
gende ber r durch Luthers Briefe VO  z und Juh teıls stark
beemfulfst, teils ihnen vollständieg enftnommen.

uch das hat, Kolde schon ın selner ‚„ Bıographie Martin Lu-
thers “* (Gotha 8 Anm Z 367 (nicht 366) richtig
vermutet (gegen Knaake 1n der Weıim. Ausg. 1888], 475) Kın

uch nıcht „ unmıttelbar nach dem Julı niedergeschrieben ““ se1in
sollte, so ıst doch 1n unmıttelbarem sachlıchen Zusammenhange
mıt diesen Briıefen Luthers (bei Enders IS Nr. 3292 und 323, 4928
bıs 434) entstanden. Nur nicht eigentlich darauf berechnet,
‚„ Mit ach Rom gehen Jassen”, enn einmal enthielten die Briefe

den Kardinal un Tetleben dıe für den Papst geltende Antwort mıt
dem nötigen 1nweis auf Luthers Hereitschaft, und ann ist das ‚ Lr-
bieten “ eben e1nNe andere Adresse gerichtet; doch Mag ımmerhin
ın Abschrift beigelegt worden SeIN.

2) Vgl meıine Untersuchung über die „ Vermittelungspolitik des
Krasmus ““, Kap Schledsgericht unter Suspendierung der Verdam-
mungsbulle 1mM rtch eLL-G S  6 das Material über die
Bezlehungen des Kurfürsten KHrasmus In dem Aufsatz art-
felders 1n der Zeitschr. vgl. 1.att.-G., I 209 f£.

‚GITSCHhF. K XXV,
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Und endlich unterlhefs der Kurfürst nıcht, dıe per-
sönlich zugedachte Kränkung In aller Höflicehkeit durch eıne
Anspielung auf dıe schmachrvollsten Vorgänge 1m Schofse
des Kardinalskollegiums, auf die schmutzigste Intrige der
beiden herrschenden Medieceer Dı erwidern.

Da hest 10A1 denn dıe scheinbar teilnehmenden orte,
die sich auf eline im Schreiben des Kardıinals vermutende
Mitteilung über e]ıne Unpälslichkeit beziehen könnten wenn

eitwas derartiges darın stände! „Und nachdem ich hlevor
Bericht empfangen , dafs etlich Beswerung sollen
gestanden sein , das ich nıt vVErNOMMEN, und WwW1e sich
dieselben Besten geändert, horte ich KErNe.: Dieser
Satz bedeutet eıinen den Papst selbst gerichteten INnwels
auf die entsetzliıchen Auftritte 1m Maikonsistorium des Jahres
1547 den Mordanschlag Petruececis und die U Zweck ihrer
ausgjlebigen Plünderung die Kardinäle Kıarı10, den
Gegenkandidaten Lieos 1m Konklave, den Florentiner So-
derın1, den Bruder des Oberhauptes der Republik , den ({e-
ÜUesenN Saulıi und den seither AUSs Rom entHohenen Adrıan
Von (Gorneto gerichtete Untersuchung, bei der derselbe Fiskal-
prokurator, der auch den Prozefs Luther einleitete
eine gehässige olle gespielt hatte Von diesen Vorgängen
hat InNnan 1ın Wittenberg SCHAaUC Kenntnis gehabt und ler
wurde S1e verwertet: Friedrich gab Papst und Kardinälen

verstehen, dafs S1Ee VOT der eigenen Türe kehren möchten.
Luther wıederum in erster Linie dem doppelten

Widerspruch Ansto[(s CcNn, dafs iNna in empörender
Gewissenlosigkeit in beiden Briefen bekannte, In kenne

1) Opp Va . H. 351 und Beilage 111
Müller o 46  E S  Gregorovius aa 0:-:8.218

3) Spalatın verzeichnet. ın seinen Annalen Mencken col. 593)
die SECNAUCH Daten, dafs Maı Sauli und Petruecei (er nenNnn' hıer
1Ur fälschlich Cibö) Giftmordversuchs 1n die Engelsburg e1INge-
schlossen wurden un:! ebenso der Kardina]l St. Georg A
Mitwisserschaft. Der ıtalıenische (Üesandte Serralonga In einem
Schreiben us Augsburg VOINM August 1517 unter anderen politischen
Nachrichten auch die Absetzung der Kardinäle St. eOrg, Sauli und
VONnh Siena (Petruccı) mitgeteilt. W eim. Krnest, G.-ÄArch. Reg,
(Übersetzung Spalatins).
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ihn nıcht und habe sıch auch nıcht dıie Mühe gegeben,
se1ıne Lehren kennen lernen, während Na  e S1e doch der
Ketzereı verdächtig erklärte und sich seINer Verdammung
anschickte ; dafs INn  - ferner INn demselben Satze se1nNe aufser-
ordentliche Begabung, seINeEe seltene Gelehrsamkeit, Schartf-
SINN und Belesenheit rühmend anerkannte Er empfahl
seıinem Kurfürsten diesen schwachen Punkt seINer Gegen-
schrift gehörig hervorzuheben: dürfe sich nıcht ZU

Richter oder Sar Vollstrecker eiNeEes Urteils machen , das
vorerst och Sar cht gefällt S@1 und das INa  - ohne VOL-

herige Untersuchung se1ıner Sache, die S1Ie selbst auch nıcht
mıt einem Worte berührten (Sıne Coqnıta 9 GU HM et
10S1 NEe verbo quıidem LANgUNÜ), doch auch cht AaUuS-

sprechen dürfe Der Kurfürst mÖöge also erklären , SeIN
(G(Gewissen und der (Gehorsam Gottes Wort gestatteten
ıhm nıcht, einen Menschen mıiıt Strafen vorzugehen,
dessen Schuld och nıcht erwıesen se1 Im übrigen möge

bei se1InNer bisherigen Verwahrung bleiben, dafs mıt
Luthers Sache nıichts fun habe Luther War also auch
durch diese Kundgebung der Kurie vergewıssert worden,
dafs voxn eınem sachlichen FKingehen auf die von ihm
aufgeworfenen Fragen dort nıcht die ede War, dafs 1An

auch bei der angedrohten Verdammung, wı1e be1 dem Kr-
als der dıe Ablafsfrage nıcht sowohl lösenden, als beseltigen-
den Dekretale NUur ‚„ de nlenmtiudıne notestatıs “ sprechen
werde, ohne Beziehung autf die heilige Schrift Das bisher
vermilste I7 h Urteil des Papstes E Jag ıhm Ja
Jjetzt VOor, das dogmatische Wr ın naher Aussicht 4, Luther
wulste Jjetz schon, dafs eS für iıhn unannehmbar se1nN würde.

1) „ Damnant MNea et sımul fatentur ESSE ıNngenn et erudıtıonıs,
Endersdeinde NEC lecta (Riar10) NEC leqgr gnetıta (Tetleben) 207  .

4928
2) Enders 429, Absatz

Luther Scheurl , den Januar 919 Enders 349
sıne Ula autorıtate scrınturae. Miltitz meinte freilich, dals darın i
ers ‚„ dubia SAaNZz Yklärt“ seien. Cyprıan 1, 136

Vgl Müller
‚ Fortsetzung 1Im nächsten Heft.|
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